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Aftolt zum Wahlkumpf.
Von Dr. Werner Peiſer.

Wenige Wochen nur trennen uns von den Neu-
wahlen zum Reichstag. Jnnen- und außenpplitiſche
Ereigniſſe von größter Tragweite haben es möglich ge-
macht, jenes kommende Ereignis ein wenig in den
Hintergrund treten zu laſſen. Gänzlich unberechtigter-
weiſe! Niema!s wohl in der eines Volkes
iſt die Geſtaltung eines Parlaments für ſeinGeſchick und ſeine Entwicklung von ſo großer Tragweite
eweſen wie für das deutſche Volk der künftige

eichstag. Das Parlament, das zurzeit in Deutſch
laud maßgebende geſetzgeberiſche Jnſtanz iſt, iſt ein
Kind der Revolution. Aus dieſer erſtanden, trägt es
den Namen „Nationalverſammlung“, während ihm das
Kleid des „Reichstags“ nicht recht ſitzt. Das Parlament
aber, das wir uns in kurzem ſelbſt zuſammenzuſtellen

haben, iſt
das erſte nachrevolntionäre Parlameut,

4 iſt der erſte eigentliche Reichstag der deutſchen Republik.
„Geſellſchaft iſt die Beziehung der vernünftigen

4 Weſen aufeinander“, ſagt Fichte einmal, den unſere
Gegner ſo gern gegen uns ausſpielen, und der doch mit
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vollem Recht von Adler als einer der geiſtigen Weg
weiſfer auf dem Wege zum Sozialismus bezeichnet
wurde. Als eine Unerzogenheit im politiſchen Kampf
wurde es von jeher angeſehen, dem Gegner die freie
gang über ſeine Geiſteskräfte abſprechen zu
wollen. Und erfordert eine nüchterne Betrachtung der
Geſchehniſſe der letzten Zeit, daß wir Einzelne dieTräger und Verurſacher des fürchterlichen Unheils nurpathologiſch, eiich als Verbrecher
werten können. Be ung aufeinander

e mit u
S giht, mit der wir keinerlei B hängen frecht

n oder anknüpfen wollen, daß es innerhalb
der Gtenzen der deutſchen Republik Menfchen gibt, die
wir als Feinde betrachten, deren Fühlen, Denken,
Wollen ein anderes iſt als das unfere, und vön denen
uns eine Welt trennt.

„Der Jnternationalismus hat Schiffbruch gelitten“,
ſo frohlocken jene, und künden es höhnend, und ihre
Preßmeute kläfft es jubelnd nach. Mehr als je emp-
finden wir heute die gewaltige, kraftſpendende und nie

verſiegende Macht des internationalen Gedankens.

Wir ſind keine Utopiſten der Weltrevolu-
tion, wir bauen unſere Zukunft nicht auf ſchwanker
Baſis einer ſchönen Phantaſie, eines hell leuchteten
Luftſchloſſes auf, aber ſchon heute empfinden wir mehr
als je den reinen Gedanken der Jnternationale.

Von jener Kaſte in Deutſchland, die ſich zwar in
„vornehmer“ Abgeſchloſſenheit vom Volke zurückzog, die
nichtsdeſtoweniger aber ſich anmaßte, die Geſchicke des
deutſchen Volkes, daß ſie gar nicht kannte, lenken zu
wollen, trennt uns mehr als die Differenz einer anders
gearteten politiſchen Meinung; es trennt uns von ihr,
um das üble und abgenutzte Wort zu gebrauchen, eine
Weltanſchaunng. Die Schuld, die dieſe Kaſte in

den letzten Jahren auf ſich geladen hat, iſt ungeheuer
groß. Vielleicht war es ein Gutes des Putſches der
Kapp-Lüttwitz uſw., daß einzelnen Teilen des Volkes
die Augen darüber geöffnet wurden, wohin der Weg

Das Kabinett, das ſich vor kurzem unter Mit-
wirkung der Gewerkſchaften wene konſtruiert hat, iſt das
Kabinett der Wahlen. Der Name allein be-zeichnet die Größe der Aufgaben, die zu erfüllen Pflicht
der Regierung iſt. Der Ausfall der franzöſiſchen Wah-
en ſeit Beginn der franzöſiſchen Republik beweiſt, daß
e im Kabinett vertretenen Parteien auch die Wahlen

machen“. Wie weit dies bei der kommenden Reichs-
gswahl der Fall ſein wird, läßt ſich heute woch nicht

Aberſehen. Es handelt ſich um weit mehr als um dieErledigung techniſcher Fragen. Das Kabinett hat die
erf und ſchwere Aufgabe, die noch kein Kabinett bis-
er in befriedigender Weiſe gelöſt hat, endlich Ansdrnck,

Spiegelbild des Volkswillens
zu ſein, mit dem Volke in jene Fühlung zu treten, die

allein lebhaften Widerhall am Wahltage gewährleiſtet.
Wir verhehlen es nicht: ein anderes Kabinett hätten
wir lieber geſehen. An Stelle des gründlichen
Syſtemwechſels, der eine ſcharſe Neuorien-
ierung gegen rechts hätte zum Jnhalt haben

müſſfen, iſt hauptſächlich ein Perſonenwechſel vor-
genomen worden, und wir können nicht behaupten, daß
unſer Zutrauen zu allen im neuen Kabinett vertretenen
Perſonen ein beſonders großes ſei. Wir haben nach den
wie ipryngen der letzten Zeit keine Urſache, Blankov-

ſel guf die Zukunft auszuſchreiben. Es
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Amſterdam, 9. April. „Telegraaf“ ſchreibt in
einem aus Paris datierten Artikel über Frankreich und
ſeine Bundesgenoſſen. Der zwiſchen den früheren
Bundesgenoſſen aufgetretene Gegenſatz ſei der erſte
große Erfolg, den Deutſchland ſeit dem Kriege auf dem
politiſchen Gebiet davongetragen habe. Frankreich werde

Deutſchland zu zwingen, eine Reihe von unerledigten
Fragen zu regeln. Die Beſetzung Frankfurts ſei durch
die Entſendung der deutſchen Truppen nach dem Ruhr
gebiet begründet. Es fei jedoch ſicher, daß die Zurück-
ziehung dieſer Truppen keineswegs die Räumung von
Frankfurt zur Folge haben werde.

Englands Proteſt gegen Frankreich.

WTVB. Paris, 9. April. Der Spezialkorreſpondent
des „Matin“ in London meldet: Man wird gewiß in Frank
reich ſehr überraſcht ſein, darüber erfahren zu müſſen, daß
die britiſche Regierung jeder Erwartung zuwider, heute nach
Abhaltung von zwei Kabinettsſizungen beſchloſſen hat,
gegen die franzöſiſche Aktion in Deutſchland zu proteſti e-
ren. Dieſe Reuigkeit wird unſere britiſchen Freunde, die
in ihrer Mehrzahl ſeit zwei Tagen dauernd uns ihrer
Unterſtützung verſichert haben, ebenſo überraſchen wie uns

Eine Note offiziöſen Charakters, die bereits durch

Deutſche Rote an Frankreich.

Forderung nach Wiedergutmachung.
Berlin, 8., April. Der franzöſchen Regierung

folgende Note überreicht worden:
iſt

Die durch den Friedensvertrag nicht gerechtfertigte und
vorher nicht angekündigte Beſetzung deutſcher Gebiete hat

unſerer Genoſſen i
des Volkes in höchſtem Maße zu erwerben, denn nur
dann wird unſere Schlagkraft bei den kommenden Wah-
len cine unüberwindliche ſein.

Fmmer noch führen unſere Nationaliſten das große
Wort. Jmmer nunch ſpielt der „bunte Rock“ eine Rolle,
die er uoch ſeinen Leiſtungen im Dienſte des Volkes zu
ſpielen längſ: nicht mehr berechtigt iſt. Gewiſſe Leute
im deutſchen Volte müſſen ſich ſagen laſſen (ſalls ſie es
nicht ſelber einſehen): ſie haben nichts mehr bei uns zufuchen. Der Bpden, der ſie trägt, iſt deutſcher Boden,
und den haben ſie verraten Sie haben ſich die red-
liche Mühe gegeben, das deutſche Volk ins tiefſte Un-
glück zu ſtürzen und als es ſchief ging. da haben ſie als
Flüchtlinge ihrem erlauchten Vorbilde in
Amerongen getretnt dieſen deutſchen Boden ver-
laſſen. Wir zerreißen das Tiſchtuch, das uns mit einem
Ludendorff, mit einem Lüttwitz, mit einem
Traub etme verbinden könnte, wir haben keine Ge-
meinſamkeit mit jenen Leuten, und jeder afrikaniſche
Wilde, jeder „Barbar“, ſteht uns gefühls- und ver-
ſtandesmäßig näher als ſie.

ören wir das Geſchrei unſerer „nationalen“
Preſſe uns ein wenig genauer an, ſo müſſen wir feſt
ſtellen, daß es dumpf klingt. Es òdröhnt in ihm der
Nachhall der Angſt vor dem widex, was da kommen
wird.

verſuchen ohne unmittelbare Unterſtützung der Alliierten m

J

Dev zwieſpalt bei den Alferten.
zu zahlreichen Zwiſchenfällen geführt. Dabei hat
unter anderen eine Reihe Deutſcher den Tod erlitten, eine
größere Anzahl iſt verwundet worden. Unter Wahrung
aller weiteren Anführungen, die der deutſchen Regierung
aus dem franzöſiſchen Vorgehen erwachſen, erklärt ſie ſchon
jetzt, daß ſie die franzöſiſche Regierung jedenfalls für alle
Schäden haftbar macht, die Deutſchen durch die jüngſten
Vorkommniſſe entſtanden ſind oder noch entſtehen können.
Eine weitere Mitteilung behält ſich die deutſche Regierung
bis nach Prüfung der Einzelfälle vor.

Herabfetzung der Heeresheſtände.

Eine deutſche Note um Friſtverlängerung.
Paris, 9. April. Havas. Der Präſident der

deutſchen Delegation Göppert ließ dem Miniſterpräſi
denten eine Note zugehen, in der um eine dreimonatige
Verlängerung der Friſt nachgeſucht wird, die am
10. April abläuft und nach der die deutſchen Heeres
beſtände gemäß Protokoll vom 8. Auguſt 1919 herab
geſetzt werden ſollen. Der Miniſterpräſident hat ſich
damit einverſtanden erklärt, daß die Kommiſſion
auswärtige Angelegenheiten ſich bei der öffentlichen
Kammerſitzung am Montag darüber ausſpricht.

Der neue Reichsminiſter des Auswärtigen
Berlin, 9. April. Zum Reichs miniſter des

Auswärtigen iſt Reichskommiſſar Dr. Adolf Köſter
in Ausſicht genommen. Er war Reichskomm a

die in eswig esdet ſich zurze n um
nete e en zu
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Berlin, 10. April. Von dem deutſchen Reichs
miniſter des Auswärtigen Adolf Köſter berichtet der
„Vorwärts“, daß er ſein Mitarbeiter geweſen ſei.
Nach der „Voſſ. Ztg.“ iſt er Kriegsberichterſtatter ge
weſen, hat dann als Sekretär bei dem Chef der Reichs
kanzlei Bägke gearbeitet und in Weimar enge Bezie
hungen zum Grafen Brockdorff-Rantzan gehabt.

Minſſterrat in Frankreich.
Paris, 9. April. Heute vormittag fand ein

Miniſterrat unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten
Millerand ſtatt. Der Miniſterpräſident unterrichtete
ſeine Kollegen über die Lage in Deutſchland und
über die Verbalnote Englands über die Beſetzung der
rechtsrheiniſchen Städte. Da die offizielle Note der eng

lenken.

liſchen Regierung noch nicht in Paris eingetroffen war,
hat ſich der Miniſterrat anf den ſpäten Nachmittag ver
tagt.

Völterbund und armeniſche Frage.

Amſtordam, 9. April. „Telegraaf“ meldet, daß
ſich der Völkerbund heute mit der armeniſchen Frage be-
faßt. Es werde darüber beraten, welchem Lande das
Mandat über Armenien übertragen werden ſoll. Es
werden die Niederlande, Spanien und die ſkandinavi-
ſchen Länder genannt.

der Neuwahlen
als einen Tag des Gerichtes, als einen Tag, an
dem fie gewogen und für zu leicht befunden werden.
Auf der einen Seite ſteht die ungeheure Mehrheit des
Volkes, auf der anderen eine widerſtrebende, bösartige,
giftig zerſetzende Klique. Wer kann noch am Ausgang
zweifeln

Die Sozialdemokratie hat in der nächſten
Zeit hohe Aufgaben zu erfüllen. Falls ſich auf irgend-
welcher Seite die Neigung zeigen ſollte, den Termin
der Wahlen hinauszuſchieben, ſo hat ſie mit aller Ent-
ſchiedenheit derartige Verſuche von vornherein zu
unterbinden. Darüber hinaus iſt es ihre Aufgabe, ein
wachſameres Auge auf die Gefahr von rechts zu
werfen, als es bisher geſchehen iſt. Vieles iſt verſäumt
worden, viel kann wieder gut gemacht werden. Der
Kampf gegen links muß auf das durch ſachliche Er-
wägungen unbedingt notwendige Maß znurückgeführt
werden. Hierdurch bereiten wir jene Einigkeit des
Proletariatis vor, die herbeizuführen dringendſtes
Gebot der Zukunft iſt. Es gilt eine ſo geſchloſſene
Konzentration der Kräfte, wie wir ſie im
gleichen Umfange noch nie erlebt haben. Erreichen wir
dies, und an dieſem hohen Werk mitzuarbeiten iſt
Aufgabe jedes Einzelnen dann wird die Sozialdemo-
kratie, alt und verjüngt zugleich, ſiegreich ans dem
Wahlkampf hervorgehen.
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Von Cark Legien.
I.

Aeiere ſo glänzend r x Abwehrkampf
der Arbeitnehmerſ t n Kapp und mee einigePunkte feſtzuhalten, re nicht nur intereffant, ſon
dern auch für die Zukunft lehrreich ſein. Nach Jrren
und Wirren in n verſchiedenen Richtungen der

beiterbewegung ſtand hier nach Jahren wieder die
rbeiterſchaft im Kampfe geſchloſſen undzwar unter Führung der gewertſchaſtlichen Gruppe, die

der Anwendung des Generalſtreiks in den
Fahren widerſprochen hatte.
Bereits am 13. März vormittags 11 Uhr hatte der

Vorſtand des r Deutſchen Gewerkſchafts-
bundes (A. D. G. einſtimmig beſchloſſen, die Arbeit-
nehmerſchaft zur Abwehr gegen den Kavp Lüttwitz-
putſch zum Generalſtreik aufzurufen. Die Arbeits-
gemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände Afa faßte nach
Verſtändigung mit dem Bundesvorſtand mittags 1 Uhr
den gleichen Beſchluß. Der Vorſtand der Sozialdemo-
kratiſchen Partei (S. P. D.) war bereits vorangegangen.
Die Zentrale der Unabhängigen Sozialdemokratie
(R. S. P.) und die Berliner Gewerkſchaftskommifſion
beſchloſſen gleichzeitig den Generalſtreik. Der Vorſtand
des Gewerkſchaftsbundes hielt dieſes getrennte Vorgehen
für einen ſchweren Fehler und drängte zu einer gemein-
ſamen Kundgebung der r Organiſationen.
Die Verhandlung darüber, die mittags 3 Uhr ſtattfand,
führte zunächſt zu keinem Ergebnis. Der Vorſtand der
U. S. P. wollte erſt ſelbſt in einer Sitzung zur Frage
Stellung nehmen. In der Abendſitzung am gleichen
Tage, lehnte die Zentrale der U. S. P. ein gemein-
ſames Vorgehen ab, weil die S. P. D. und der
A. D. G. B. weitergehende Forderungen, als die
Windereinſetzung der verfaſſungsmäßigen Regierung,
zunächſt nicht zubilligen konnten. Der von ihnen er-
hobene Einwand. daß es keinesfalls nach Abwehr des
Putſches beim Alten verbleiben kfönne, verfehlte ſeine
Wirknung. Die Zentrale der U. S. P. blieb bei ihrer
Ablehnung. So fam es, daß der Aufruf zum General-
treik nur vom A. D. G. B. und der Aſa unterzeichnet
wurde. Auck der zweite Vorſchlag für ein geſchloſſenes
Vorgehen, die Herausgabe eines gemeinſamen Mit-
teilungshblattes während des Generalſtreiks, wurde von
der Zentrale der U. S. P. ahnelehnt, obgleich der Vor-
ſtand des A. D. 6. B. ein Mitglied dieſer Partei ols

letzten

Pedakreur des Blattes grwählt hatte. Das rächte ſich
zitter. Die kämpfende Arbeiterſchaft blieb bis in die
letzten Streiktage ohne zuverläſſige Benachrichtigung,
denn der Verſuch, für den A. D. G. A. und die Afa ein
Nachrechtenbatt herguszugeben, fand in den Druckereien
Wibderſtand, ſo daß der Plan nicht zur Ausführung ge-
langen konnte. Erſt am j9. März abends erſchien ein
Nachrichtenblatt der Zentralſtreikleitnng, nachdem der
Vorſtand des A. D. G. B. dem Verlangen der Buch-
drucker entſprechend ſeine Zuſtimmung zur Herausgabe
erteilt hafte.

Die Zentralſtreikleitung war ans Vertretern der
Berliner Gewerkſchaftskommiſſion, der U. S. P. und
der Kommuniſtiſchen Partet zuſammengeſtellt. Mit
ihr hatten die Zentralen der Arbeiter- Rngeſtellten
organiſationen keine Verbindung. Dagegen wurde ſie
mit der Berliner Gewerkſchaſtskommiſſion durch
Mittelsperſonen, die an den beiderſeitigen Sitzungen
teilnahmen. aufrechterhalten. Die S. P. D. war in den
Sitzungen der Zentraelen ſtets vertreten.

Kapp verſuchte bereits am Montag den 15. März in
den Vormittogsſtunden mit dem A. D. G. B. in Ver-
bindung zu treten. ehe noch der Generolſtreik zur vollen
Answirkung gekommen war. Die Gewerkſchaftszen-
tralen lehnten jede Verhandlung mit dieſer durch Eid-
und Verfaſſunngsbruch ans Ruder gelangte Pegierung
ab. Sie verzögerten die Bekanntgabe ihrer Ablehnung
um einige Stunden, um den Gewerkſchaften Zeit zu
ſchaſffen, ſich die für die Durchführung des General-
ſtreiks erforderlichen Materialien zu ſichern. Als Anf-
wort auf die Ablehnung jeder Verhandlung mit Kavp
kam eine von dieſem Herrn als Reichsfanzler gezeich-
nete Verordnung, nach der die Rädelsführer für den
Streik in lebenswichtigen Betrieben und die Streik-
poſten mit dem Tode beſtraft werden ſollten. Die Ver-
ordnung ſollte am 16. März nachmittgas 4 Uhr in Kraft
treten. Zu gleicher Stunde und zufälligerweiſe in der-

e n k Aer 6chandſec.

Roman von Ludwig Anzengruben
9. Fortſetzung.

Langſam entfernte ſich der Urlauber, und erſt, als er
ſich außer dem Geſichtskreiſe Reindorfers wußte, ſchritt er
raſcher auf dem Wege nach der Mühle dahin.

Auch in der Mühle waren, wie den Tag zuvor im
Reindorferhofe, die Fenſter verhangen. Das Vicht tut dem
Menſchen wehe, wenn er zur Welt kommt und wenn er
von ihr geht, er muß es erſt gewöhnen und er muß ſeiner
enkwöhnt werden denn aus dem Dunkel kommt er und in
das Dunkel ſoll er wieder; das Licht iſt ein armes Geſchenk,
es ſcheint ihm nur gegeben, um fich von der Wiege in den
Sarg zu finden, die kurze Strecke dahin wirft es nur ſchwanke,
zjitternde Kreiſe auf die Welt, und keiner weiß, wo hindurch
eigentlich ſein Weg gegangen.

Der Pfarrer und der Notar waren am frühen Morgen
angelangt.

Der Notar war ein kleines, bewegliches Männchen, er
ſchien gerne eine gewiſſe Feierlichkeit zur Schau zu tragen,
ging ſtets in ſchwarzer, ſtädtiſcher Kleidung, und einer ziem
ich hohen, ſteifen, tadellos weißen Halsbinde verdankte er

die würdevolle Haltung ſeines Kopfes, derſelben wurde durch
deſſen Kahlheit und die durchwegs rundlichen Züge ſeines
Geſichtes, die ihm ein ſtets freundliches, wohlwollendes Aus-
ſehen verliehen, durchaus keinen Abbruch getan, nur weil
die Bauern überhaupt gerne über Brillen lachen und wigtzeln,
ſo war es ein ziemlich gewagtes Unternehmen von ihm,
auf ſeinen Fahrten über Land fardige kreisrunde Staub-
gläſer mit einer maſſiven Einfaſſung zu tragen

Nachdem ſie in die Krankenſtube eingetreten waren, legte
der kleine Mann einen ihn behindernden Pack Schriften auf
in Tiſchchen und entfernte für das erſte dieſe ihm nun

ſelbſt bedenklichen Gläſer er tat das mit großer Bedächtig-

ſewen Straße n Berln, in der Kapp fein Don
in Wilhelmſtraße, beſchloß eine h ue neGe tralen nicht nur dieen des Generalſtreiks, ſondern deſſen eventuelle

erſ ung. Dieſe ſollte durch völlige Lahmle
des Telephon- Telegraphenverkehrs erfo ger
W te der Aktionsausſchuß des Deut

n es (D. B. B.) ſorgen, der an dieſem
den Gewerkſchaftszentralen beitrat.

Obgleich in der Abendſitzung dieſes Tages v
teilt werden konnte, daß die „Kappreg erung“ erledigt
ſei, beſchloſſen die Gewerkſchaftszentralen einſchließlich
des D. B. B. den Generalſtreik fortzuſetzen. Nicht nur,
weil die Baltikumtruppen Berlin noch nicht geräumt
hatten, ſondern weil auch Sicherungen er
die Wiederkehr eines ſolchen Militär-putſches für die Zukunft gegeben werden mußten.
Die Bekanntgabe dieſes Beſchluſſes hatte ein eigen-
tümliches Schickſal. Zunächſt gelang es nicht, eine
Drurkerei zu finden, die eine Mafſenauflage der Kund-
gebung berſtellen konnte, weil es am elektriſchen Strom
und an Gas für die Stereotypie fehlte. Als ſchließlich
Ullſtein unter beſtimmten Vorausſetzungen den Druck
übernehmen wollte, weigerten ſich erſt die Setzer, dann
die Maſchinenmeifter, die Arbeit auszuführen. Nur dem
energiſchen Auftreten des Vorſtandes des A. D. G. B.
ad zu danken, daß dieſer Widerſtand überwunden
wurde.

Am 17. März morgens 4 Uhr waren die Flug-
blätter fertig. Miitlerweile war das „Zeitungs-
viertel“ von „Regierungstruppen“ beſetzt worden.
Als in den frühen Morgenſtunden Beauftragte des
Dentſchen Eiſenhohnverbandes Flugblätter abholen
wollten, wurde thren von dem Kommandeur der „Re-
gierungstruppen“ erklärt, daß die Schrift, weil ſie zur
Fortſetzung des Generalſtreiks auffordere, nur mit Ge-
nehmigung der vrerfaſſungsmäßigen Regierung heraus-
gegeben werden dürſe. Nachdem dieſe Genehmigung
eingeholt war uns die Flugblätter abgeholt werden
ſollten, erklärte der Verlag Uſlſtein, daß ſie mittler-
weile von „regierungstrenen“ Trupvren verbrannt
worden ſeien. Nachdem eine andere Druckerei in Char-
lottenburg für die Herſtellung der Kundgebung ge-
wonnen war, konnte ſie an die Berliner Arbeiter-
bevölkerung mil vierundzwanzigſtſindiger Verſpätung
hinansgegeben werben.

Schon bei den Beratungen am 13. März wurde feſt
geſtellt, daß der Generalſtreik in ganz Deutſchland zur
Demonſtration gegen den Putſch für einige Tage cin-
ſetzen müſſe. In Berlin habe er bis zur Beſeitigung
der „Kappregierung“ und der Baltikumtruppen fortzu-
dauern, während er in anderen Orten, wenn nicht be
ſondere politiſche Gründe ſeine Fortdauer verhindern,
abzubrechen wäre. Anfragen aus Süddentſchland, ob
dort, wo Kapp und Genoſſen nicht ernſt genommen
nürden und alles ruhig ſei, auch geſtreikt werden
müſſe, wurden vom Vorſtand des A. D. G. B. dahin be
antwortet, daß dies notwendig ſei, um die Einigkeit und
Gefchloſſenheit der Arbeitnehmerſchaft Deutſchlauds
gegenüber einer reaktionären und militariſtiſchen Re-
gierung unziceideutig zu beweiſen.

O„ö» Tone.
Aufruf an die flüchtigen Arbeiter des Ruhrgebiets.

Münſter, den 9. April. Das WTBV. berichtet: Reichs
kommiſſar Severing und der Befehlshaber des Wehrkreis
kommandos 6, Generalleutnant v. Watter haben folgende
Bekanntmachung erlaſſen: Nach Mitteilung mehrere Be
hörden haben tanſende von Arbeitern die vom Militär be
ſetzten Orte des Jnduſtriegebietes verlaſſen, um ſich ins
Vergiſche Land zu begeben. Sie begründen den Fortzug mit
der Notwendigkeit, ſich vor den Truppen ſchützen zu müſſen.
Hierzu muß erklärt werden: Die Truppen kommen zum
Schutze aller Eutgeſfinnten. Sie handeln nicht eigenmächtig.
Sie werden jetztnach Abſchluß der eigentlichen Kämpfe mit
den geſetzlichen Mitteln gegen diejenigen vorgehen, die für
die Sicherheit und endlich hergeſtellte Ruhe und Ordnung
eine Gefahr bedenten. Die Regierpng und alle ihre Organe,
wie Truppe und Polizei, werden gegen die verantwortlichen
Hetzer und gewiſſenloſen Führer einſchreiten. Sie legen aber
Wert darauf, das Jrregeleitete oder falſch Unterrichtete
aufgeklärt und zurückgewonnen werden. Die Truppen
kommen lediglich, um der Ruhe und Ordnung wieder An-
erkennung zu verſchaffen. Wer nach dieſer Zeit der Un
ruhe ans ehrlicher Ueberzeugung ſeine Abſicht, auf ungeſetßz
lichem Wege etwas zu erreichen, aufgibt und ſich zu ſeiner

aus den Tiefen eines Rockſchoßes das dazu gehörige Fut-
teral hervor, ſchob ſie vorſichtig hinein und ſteckte das Ganze
mit ebenſowenig Eile wieder zu ſich. Aber er ſollte bald
aus dieſer gemütlichen Verfaſſung herausgeſchreckt werden.

Er trat an das Bett des Kranken: „Nun, Alter, wie
geht es dann

„Dank“ der Nachfrag', ich bin ſchier völlig geſund.“
„Kennt er mich, Herlinger?“
„Ei freilich, Jhr ſeid ja der Herr Notar, freilich.“
„Nun, und warum bin ich denn da?“
„Hihi, warum werdet Jhr da ſein?

heut die Weninger Kathrin'?“
Der RNotar warf einen erſchredten Blick auf den Pfarrer,

dieſer trat näher und ſprach, indem er jedes Wort nachdrück-
lich betonte: „Aber, Herlinger, wohin denkt er denn? Die
Weninger Kathrin' iſt ja ſchon lange tot.“

„So, ſo, die Kathrin' wär' ſchon lang tot? Ja,
werden wir es denn nachher anfangen

„Er hat es mir ja geſtern ſelbſt geſagt, beſinn' er
nur.“

„Ja, ja, mag ſchon recht ſein.“
„Und heute iſt der Herr Notar mit mir herausgefahren,

um den Florian an die Mühle zu ſchreiben.“
„Ja, ja, den Florian auf meinen Namen und an die

Mühle ſchreiben Jſt ſchon recht.“
„Aliſo darauf beſinnt er ſich,“ fragte haſtig der Notar,

„das iſt ſeine Willensmeinung?“
„Ja freilich, das iſt ſchon ſo meine Willensmeinung.“
„Da iſt allerhöchſte Zeit, Hochwürden,“ der kleine Doktor

ſtürzte nach dem Tiſchchen, wo die Schriften lagen, „in
ein paar Minuten kann der Mann nicht mehr bei ſich ſein,
und dann ließe ſich nichts machen; ich bitte nur um noch einen
Zeugen, um einen dritten Zeugen.“

Der Pfarrer eilte zur Tür. „Barthel,“ rie er hinaus,
„laufe nach dem Anrainer (Grundnachbar) Kleehuber, er
ren gleich kommen, er ſoll nur alles liegen und ſtehen
laſſen

Der Knecht rannte fort.

Heirat' ich nicht

ſich

h i mit dem Taſchentuche, do „Hochwürden haben gehört, daß er auch an dem We

ort
r en zurücklehren.

Aus Franffurt.

W B. a. M., 9. April. Heute zwähren die Straßen wieder das u Bild, da
Fr en ihre von den Verkehrsmittelpunkten zurückg
nen ppen faſt ausſchließlich in Schulen und Turnhallen
n acht haben. Nur vor dem Hotel Jmperial am
Opernplatz, wo der franzöſiſche Stab untergebracht iſt, bietet
ſich ein kriegeriſches Bild, das viele Schauluſtige anzieht.

r Sie Vene ber vn aſſen, da die Pa eiten wegen des großen
Andranges nur allmählich behoben werden können. Auch die
vergangene Nacht iſt ruhig verlaufen.

Erſatz für CEinwohnerwehren.
Nach dem „Lok.-Anz.“ ſoll an Stelle der Einwohner-

wehr ein Ortsſchutz in engſter Verbindung mit der
Sicherheitswehr, beſonders in den größeren Orten, ge-
bildet werden. An Waffen foll er wahrſcheinlich Piſtole
und Gummiknüppel führen. Die Einwohnerwehr-
zentrale im Miniſterium des Innern iſt bereits auf
gelöſt.

Entwurf des Reichetagswahlgeſetes.

Einem Privat- Telegramm der Frankfurter Zig.“
zufolge iſt der Entwurf des Reichstagswahlgeſetzes der
Nationalverſammlung jetzt zugegangen. Er ſieht 122
Wahlkreiſe vor, die zu 21 Verbandswahlkreiſen zu
ſammengefaßt werden. Vorgeſehen ſind Verband s-
wahlk reiſe für: 1. Oſtprenßen, 2. Berlin. 3. Branden-
burg, 4. Verbandswahlkreis Grenzmark, 5.
Pommern, 6. Niederſchleſien, 7. Oberſchleſien. 8. Sachſen JI,
9. Schleswig Holſtein Hamburg. 10. Niederſachſen,
11. Hannover, 12. Weſtfalen-Nord, 13. Weſtfalen-Süd,
14. Rheinland Nord umfaßt Wahlkreis 64 bis 70),
15. Rheinland- Süd ſWahlkreis 71 bis 77), 16. Banern,
17. Sachſen II1, 18. Württemberg, 19. Baden umfaſſend
Wahlkreis 106 bis 109), 20. Heſſen (umfaſſend Wahl
kreis 590 bis 63 und 110 bis 112), 21. Thüringen (um-
fafſſend Wahlkreis 40 und 120 bis 122).

Generaſſtreſkdrohung der Agrarier.
Der Landbund will die Städte anshungern.

Im „Vorwärts“ leſen wir: Der „Deutſche Land
bund“ nimmt nun auch zu den letzten Ereigniſſen Stel
lung. Sein Aufruf enthält aber bezeichnenderweiſe kein
Wort der r den Kapp-Lüttwitz-Putſch,ſondern ſchimpft in tobſüchtiger Weiſe über den General-
ſtreik, der doch nur der Abwehr eines verbrecheriſchen
Anſchlags auf die r diente. Dabei erklärt der
„Deutſche Landbund“ mit aller Offenheit, daß er einen
zweiten Verſuch, den Militärputſch durch Generalſtreik
abzuwehren, mit der Aushungerung der Städte
beantworten würde. Wörtlich ſagt der Aufruf:

Das deutſche Landvolk wird ſich ſolchem politiſchen
Erpreſſertum mit allen Mitteln entgegenſtemmen.

Den Unmenſchen, welche zur Durchſetzung ihrer
achtgelüſte nicht davor zurückſchrecken,

auſende ihrer eigenen Volksgenoſſen dem Hunger
und Elend auszuſetzen, darf kein Korn, keine Kartof
feln, kein Fleiſch und kein Fett geliefert werden (dies
ſind keine Nnmenſchen? Red.), weil jede ordnungs-

Verteilung in Zeiten des Anfruhrs verhindert
wird.

Dieſe Drohung iſt die einzige. Der Pfälzer
Banern verein in Ludwigshafew hat an den Reichs-
Ter ein Telegramm geſandt, in dem ausgeſprochen
wird, daß ein Nachgeben der Regierung gegen die For
derungen der Gewerkſchaften von der Pfälzer Landwirt
ſchaft „mit dem letzten Mittel, dem General-
ſt re ik“ beantworten werden würde.

Dieſe heuthleriſche Geſellſchaft vergießt Krokodils-
tränen über die Wirkungen des Generalſtreiks und
droht im gleichen Atemzug mit einem Generalſtreik, der
das Tauſendfache an Opfern erfordern würde
Widerliche Heuchelei!

danken feſthält, den Florian auf ſeinen Namen zu ſchreiben
wie ich ſchon die Ehre hatte auseinanderzufetzen, ſo iſt das
vergangenes Jahr an der Bockbeinigkeit von Vater und Sohn
geſcheitert und läßt fich jetzt nicht mehr ins Werk richten
es iſt das ein Geſchäftsgang, der geſunde Leute erfordert.“

„Die noch ein langes Leben vor ſich haben, Herr Doktor
„Es iſt auch nicht anders, Hochwürden. Unter den ge-
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gebenen Umſtänden iſt es unmöglich und halte ich es auch
für ganz nebenſächlich. Eine Aufklärung darüber verſtünde
der Alte nimmer und ſie würde ihn nur ganz verwirren.
Die Schriften habe ich, Gott ſei Dank, vom vorigen Jahre
her fix und fertig liegen gehabt und daher nur von der
Adoption Umgang genommen und an die Stelle derfelben
in der letzwilligen Verfügung ein Bekenntnis der Vater
ſchaft treten laſſen, das zwar keine Rechtsfolge hat, aber,
ich denke, wir begnügen uns diesfalls mit der moraliſchen.
Jn dieſer Form werde ich auch das Teſtament vorleſen
und zur Unterſchrift unterbreiten; mein Schreibzeug führe
ich mit mir,“ der Notar ſtieß zum Beweiſe deſſen ein
kleines, eiförmiges Tintenfaß mit dem eiſernen Dorne in
die Tiſchplatte, „ſo haben wir auch einerlei Tinte bei der
Fertigung der Dokumente, wenn uns nur der Müller noch die
paar Minuten aushält.“„Jch hoffe, das wird er wohl,“ ſagte der Seelſorger. S

I KrüßutNun, Herlinger, wie iſt ihm denn?“
„Gut, recht gut.“
Und näher zu ihm tretend, ſagte er, damit der Sterbende

an dem Gedanken feſthalte: „Nun werden wir halt den
Florian an die Mühle ſchreiben.“

„Ja, an die Mühle ſchreiben und auf meinem Namen,
die Kathrin' wird eine Freude haben, es iſt ja unſer Kind.“

Da öffnete ſich die Tür und mit dem zurückkehrenden
Knechte ſtürzte der Anrainer Kleehuber herein. Der Mann
ſah wie verwildert aus, die Haare hingen ihm in das Ge
ſicht, ſeine Hände waren mit Lehm beſchmiert und er wiſchte
beſtändig mit der blauen Schürze an ihnen, um ſie rein
zu bekommen; denn früher ſchien ihm doch nicht geraten, ſich
damit über die Stirne zu ſtreichen.

(Gottjetzung jolat)
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e M
eers Schluß unſerer Veröffentlichungen bringen wir

noch zwei Briefe an und von Hauptmann Berthold,
der nach den bisher vorgefundenen Schriftſtücken die
Seele der ganzen hochverräteriſchen Bewegung geweſen
iſt. Die Sorge um das Weiterbeſtehen der Baltikum-
truppen, die beſonders auch im zweiten Briefe wieder
zum Ausdruck kommt, zeigt abermals, daß dieſe Söldner
von allem Anfang zu einem Gegenſtoß der Reaktion
auserſehen waren.

r iſt die Beſtätigung, daß die Truppe auch
als Streikbrecher fungieren und von den Groß-
agrariern ausgenützt werden ſollte.

Von den vielen Jnformationstelegrammen, welche
ſeit einem Jahre aus allen Teilen Deutſchlands der
Zentrale zugingen und über Stimmung, Propaganda
wek Putſch uſw. unterrichteten, laſſen wir einige be-
onders charakteriſtiſche folgen.

Ein Brief an Hauptmann Berthold,
Führer der Eiſernen Schar.

York bei Buxtehude, 11. 1. 20.
Tleber Berthold, mein Telegramm vom heutigen

Tage hat hoffentlich ſchon Deine Tätigkeit in der ge-
wünſchten Weiſe ausgelöſt. Jch wollte damik erreichen,
daß Du noch einmal mit Major Biſchoff über unſere
Ziele ſprichſt, da es mir leider nicht mehr gelungen iſt.
ihn zu erreichen. Sein neueſter Tig ſagen wir fixe
Fdee iſt, 2000 Mann ſofort in „einer“ Provinz (anſcheinend Pommern) unterzubringen, Zweck:

Arbeitskräfte und Streikbrecher für
den Großgrundbeſi tz! Hierzu wurde eine Offi
ziersverſammlung in Stade berufen, aber Disku-
lation nicht zugelaſſen. Leider war ich nicht
dabei, da ich ein völlig falſches Telegramm erhalten
hatte. Jch erfuhr alles erſt heute, als ich ſelbſt in
Stade war. Biſchoff war leider ſchon fort. Nun bringe
Du ihm ſofort unſere Anſichten bei, ich werde inzwiſchen
bei den Regimentern herumreiſen. Jch halte es auch
für notwendig daß Holſt noch einmal Biſchoff ins Gebet
nimmt. Jedenfalls finden unſere Jdeen

Hier allgemein Anklang, alles breunt auf ihre
RBerwirklichung. Ueber den Erfolg meiner Reiſe nach
Bremen hat Dir Unteroffizier Loewe Beſcheid geſagt.

1ch verſpreche mir davon noch beſonders
viel. Außerdem ſchicke ich Klenz jetzt zum
Freikorps Lützow nach Zoſſen. Er hat Befehl,
8 ir über die Stimmung dort zu berichten.

r mußt Du dannfelbſt einmal
a

Major v. Lützow in Verbindung treten.
allem, was meine Lente erzählen,

cheint dort auch die Sache in jeder Hin-
t in Ordnung zu ſein.

Ich komme eiwa am 20. 1. wieder nach Berlin.
Telegrafiere mir Deine Adreffe.

Gruß und alles Gut
Werner K.

S
a

e S

13. Januar 10920.
Sehr verehrter Herr Mafor Biſchoff!

gen Da es mir nicht möglich iſt, Euer Hochwohlgeboren
verſönlich Vortrag zu halten Euer Hochwohlgeboren

a müſſen ſa von einer Sitzung in die andere eilen
on ſehe ich mich gezwungen, nochmals ſchriftlich die ge-

ſamte Tätigkeit der Kommiſſion niederzulegen:
J. Die Entſtehung der Kommiſſion.

brecher.

II. Die Arbeit der Kommiſſion.
Die Kommiſſion hatte ſich für

einer überſtürzten
Dieſes Ziel konnte ſie bloß erreichen,

wenn ſie den wirtſchaftlichen Charakter ihres Kampfes
beſonders dick unterſtrich und unzweidcutig betonte,
daß ſie lediglich mit den Stellen verhandeln würde, die
als Regierungsſtellen das wirtſchaftliche Intereſſe des

Volkes zu wahren hätten.
aus dem Tätigkeitsbericht erſehen haben, verhandelte

Wie Euer Hochwohlgeboren

die Kommiſſion lediglich mit dem Arbeits- Miniſterium
und zwar in dem Geiſte der unzweidentig in dem Be-
richt feſtgelegt iſt. Bei den Verhandlungen kam alſo
lediglich nur das wirtſchaftliche zur Sproche, irgend ein
anderer Gedanke kam auch nicht einmal andeutungs-
weiſe in Frage. Hinſichtlich meiner bayriſchen Organi-
ſation hatte ich als Privatmann Beſprechungen
mit Graf v. d. Goltz Freiherrn v. Willifſen,Hauptmann Pabſt, mit irgend einem andern
Herrn hatte weder die Kommiſſion noch ich irgend welche
Verhandlungen eingeleitet. Und wenn Hauptmann v.
Stülpnagel oder einer der Herren ſein Mißfallen
liber die Regierung oder die derzeitigen Zuſtände bei
irgendwelchen Bekannten zum Ausdruck brachte, ſo
ſteht ihm dieſes Recht als Privatmann jederzeit zu.

Die Kommiſſion hat weder Sonderintereſſen noch
re Ziele verfolgt. Jhre Ziele wurden ihr vorge-
ſchrieben durch die Forderungen, die die augenblickliche

Notlage der Truppe bedingte. Die Notwendigkeit einer
Kommiſſion hatte ich in der Kommandeurbeſprechung
auseinandergeſetzt. Eingehende Berichte hiclten die
Diviſion ſtets auf dem laufenden. Nicht das Arbeiten
der Kommiſſion iſt der Grund weshalb ſich einige Ber-
liner Sellen ungünſtig über die Diviſion ausgeſprochen

die Kommiſſion kam mit dieſen Stellen überhaupt
nicht in Berührung. ſie hat ja auch nur die verſchiedenen
Arten der Unterbringung notiert. Hinſichtlich der
Unterbringung in Pommern hat ſie allerdings folgen
des feſtgeſtellt:

„Jn Pommern ebenſo wie in Schleſien droht Land
arbeiterſtreik nicht wegen der Diviſion, wie der
Graf Schwerin behauptet, ſondern lediglich aus wirt-
ſchaftlichen Grſinden. Der pommerſche Groß-
grundbeſitz will die Diviſion als Erſatz
und Kampfmittel, das heißt auf gutDeutſch nach der Volksſprache als Streik-

Nicht ideale und nationale Gründe ſondern
rein perſönliche Vorteile ſind alſo die Urſache,
weshalb man uns haben will. Dieſe eine Feſtſtellung
habe ich an die Diviſion berichtet und gebeten, daß zur
Klärung ſämtliche Fragen und zur Feſtlegung ſämt
licher Forderungen eine Kommiſſion abgeſandt würde,
die an Ort und Stelle mit den maßgebenden Stellen
verhandelt. Denn wirtſchaftliche Fragen, die
über die Zukunft von tauſenden von Menſchen beſtim-
men, können nur dann wirklich gelöſt werden, wenn
beide Parteien die geſtellten Forderungen auf das ein
gehendſte feſtgeſtellt und abgewogen haben. Selbſt die
beſte Truppe 6 hört auf als Soldat zu denken in dem
Augenblick, wo ſie die Waffe aus der Hand legt und
wo der einzelne ſieht, daß ſein Schickſal nicht mehr in
der Hand des Führers, daß er alſo auf ſich ſelbſt geſtellt
iſt. Fallen die Jdeale, fällt die Jdee, ſo fällt auch das
Hauptbindeglied zwiſchen Führern und Geführten, fällt
die Kraft und Stärke des Führers.

Euer Hochwohlageboren erſehen, daß die Arbeit der
Kommiſſion lediglich von Intereſſen der Diviſion ge

ihreTätigkeit ein Ziel geſetzt Zeitgewinnund Bkrhtnde a via a ver
Auflöſung.

ſltion der Gegenrevolution.
Baltikumer als Streikbrecher und Arbeitskräfte für die Großagrarier.

D. Leutnant Buberg, Freiburg Bez. Hamburg
Hamburg. 18. März 1920. 9 Uhr 30 Min. vorm

Sofort Philipp anrufen. Angelegenheit erſcheint
zweifelhaft. Eventuell Pommernzug be-
ſteigen

Berthold.
Dringend Bataillon Balla, Freiburg Bez. Hamburg
Berlin 7. 18. März 20. 3 Uhr 15 Min. nachm

Bataillon beſchleunigt auf Station Dalgon
Döberitz an Strecke nach Wuſter mar
Marſch ſetzen. Dort Meldung bei Hauptmann
Andler Nachſchubſtelle. Nachricht über verm
Eintreffen rechtzeitig. Enropäiſcher Hof u
blutig.

B al la.
D. Leutnant Buberg, Freiberg Bez. HambuBerlin 7. 13. März 1529. 3 Uhr 22 Min. nachin.

Regierung geſtürzt. Pommern anfgeben. Drahtantwort.
ECrich
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Kilſe in Ftalfen.
Cin Waniſeft der ſozialiſtiſchen Pariri.

Mailanb, 8. April. „Avantt“ vertffentlicht folgende
Erklärung: Die Leitung der ſozialiſtiſchen Partei
Jtaliens nimmt an, daß die fortdauernden Vergewal
tigungen und Exzeſſe, die ſich in verſchiedenen Teilen
Italiens immer wiederholen alles Anzeichen, die auf
die immer ſchwerer werdende Lage hinweiſen zu
einem revolutionären Ausgang führen müſſen
Deshalb hält die Parteileitung es für dringend nof
wendig. daß ſich das Proletariat auf eine geſchloſ-
ſene Aktion vorbereitet, um ſich die Achtung der
öffentlichen Freiheit zu erzwingen, die bürgerliche Reak-
tion zu zerſchmettern und die kapitaliftiſche Regi
niedergz ſchlagen.

Rom. Nuch Meldungen iſt in Piſa, Florenz und
Livorno der Generalſtreit proklamiert worden. Auch
die Eiſenbahner nehmen daran teil.

Mailand. Die Blätter berichten, daß der in Bologna
ausgebrochene Pryoteſtſtreik fortdauert, doch haben die
Eiſenbahner des ganzen Diſtrikts Bologna den Dienſt
wieder aufgenommen.

Rom. Die Blätter berichten, daß in Bari ungefähr
10 000 Landarbeiter in die Stagtsdomänen ein-
gedrungen ſind. Die Truppen haben die Arbeiter um
t man befürchtet, daß es zu Zwiſchenſfällen kommen
wird.

Leru Nng

Blutige Zuſammenſtöße.
Mailand. „Secolo“ berichtet aus Modena, daß

es Mittwoch zwiſchen der Menge und den Karabinieri
zu neuen Zwiſchenfällen gekommen ſet, wobei es 4 Tote
und 50 Verwundete gegeben habe. Nach einer Proteſt-
verſammlung in Decima in der Provinz Bologna
verſuchten Demonſtranten mit einer roten Fahne an
der Spitze in Gebäude der Staht einzudringen. Der
Weg wurde ihnen jedoch durch Karabinieri verſverrt,
die im Verlaufe des Tumults Feuer gaben. Ein Toter
blieb auf der Stelle liegen, 50 Demonſtranten wurden
verletzt, von denen drei geſtorben ſind.

Kurze Notizen.

Se

in Als am 15. Dezember Euer Hoch wohlehe ren den Kommiſſionen erklärten,
a

leitet war. Sie zog mit ihrem Kommandeur am ſelben
ß auf Befehl der Deutſchen Regierung

Erzbergers Erinnerungen. Wie aus Stuttgart verlautet
Strick und bat ebenſo wie die Truppe nur um eins hat Erzberger. der ſich in Jordansbad bei Bieberach befindet

gely die Diviſion ſich auflöſen müſſe, und um Winke, Befehle und Direktiven. Da die Diviſion ſeine Erinnerungen der Jahre 1914/20 njedergeſchrieben die dein
ſchon in den nächſten Tagen, vom 17. ab be nicht ſchlagen durfte muß ſie eben mit der Regierung nächſt veröffentlicht werden Erzberger wird von der Zentrums

ertried ginnend, abtransportiert werde, wirkte dieſes wie verhandeln und hierbei wird ſtets nur die Maſſe den part, des Württemberaiſchen Oberlandes als Reichstagskan h
ein Strahl kalten Waſſers. Denn trotz der Ausſchlag geben. dida aufgeſtellt werden.tusch, verſchiedentlichen Gerüchte klammerte ſich jeder einzelne Mit vorzüglicher Hochachtung Volizeivräſident Ernſt abaeſetzt. Die vreußiſche Stagtsregie

usen. innerhalb der Diviſion an die Worte „Unſer Komman- Fng hat n ihrer geſtrigen SſSung Faſchloſen, den HisberigePolizeipröſidenten von Berlin Eugen Ernſt zur Dispoſi
tion zu ſtellen und an ſeiner Stelle den Polizeipräſidenten
Charlotitenburg Richter zugleich zum kommiſſariſchen Polizei

bleibe ich Euer Hochwohlgeboren

den i ieur, Herr Major Biſchoff, wird nie dulden, daß ganz gehorſamſterſeine Diviſion, ſeine Arbeit, vernichtet von

ſehr werde.“ Dieſer Glaube allein hat auch auf dem gez. Berthold präſidentem don Berlin An ernennenRückzuge die Truppe ſtark erhalten. wenigſtens in ihren Hauptmann Streik um den Achtſtundentag. Jn Lüttich ſind die Metallje guten Teilen und hatte es ermöglicht, daß Diſzivlin und arheier in den Augſtand gareten. Er umfaßt bereits 10 900
2 Ordnung nie verloren gingen. Nun ſollte die Auf- Juformationstelegramm bis zum Putſchtage. Arbeiter die die Einführung des Achtſtundentages verlangen
T löſung doch zur Wahrheit werden. Es iſt wohl auch Hauptmann Berthold, Univerſitätsklinik, Amerika Belgien ktoe Wie er we, Rotterdam ſche

Ieicht begreiflich, daß der Teil der Kom., denen das Ziegelſtraße 5 bis 9, Berlin. Velklr d z e h r e h weinen zu.neht Wohl ihrer Leute ganz beſonders am Herzen lag und Stude un 11 g50 Derbiung wer e J e ei J Stade Hann. 11. Fanuar 1920. 4 Uhr 11 Min. nachm. gerichtet worden. die aber vorläufig nur für den telegranhiſchKeine die es nicht übers Herz brachten, mit dieſer Tatſache wehes h S Dienſt nach Velgien verwendet werden kannen Sie por ihrer Formation hinzutreten, zuſammenkraten und Major Biſchoff mit Stab z. Zt. in Berlin, Die Triedensverhandlungen zwiſchen Polen und Räteru
mee die Frage aufwarfen „Was ſoll nun geſchehen Fo ſt Adlonhotel. Sofort dorthin gehen und über unſerer land beginnen morgen. Sonnabend. mittag in Boruiſt Die De

feige ſtand bei allem, daß zwei Maßnahmen unmöglich ſeien: Tätigkeit berichtet. J r in wiſchen zu den Re fegierten beider verhandelnder Staaten ſind bereits eingetroffen
ter in L die Fahrt der Truppe über Weih- gimentern herum. Unſere Geſichtspznkte ebenſo die Vertreter Litauens und Lettlands. Die Waffent:imtio nachten im Viehwagen, und finden allgemeinen Anklanug. Nicht mehr euf dr volniſchen Front hat vereinbarungsgemäß geſtern mittac

koster g zögern. begonnene Hauptmann Kiewitz Neues antibolſchewiſtiſches Heer. Berlinske Tidende“a enn eine Auflöſung war gleichbedeutend mit der Ver meldet aus Helſingfors. nach ruſſiſchen Zeitungen iſt Generalichtung unſerer Ziele. Und hatten wir uns 2 Semenow im Begriff in OſtSibirien ein neues Heer gegenis jetzt für unſere große Jdee rückſichts-
I17 s eingeſetzt, ſo wollen wir auch jetzthbafür weiterkämpfen, und das Blut von

den hunderten durfte und konntee m o ch

die Bolſchewiſten aufzuſtellen. Er wird auch verſuchen, in
Oſt-Sibirien eine Volksvertretung zu verſammeln

Solidaritätsſtreik in Amerika. Die „Times“ meldet aus New
Vork: Wegen Entlaſſung eines Beamten in Chicago iſt auf 25

9 Hauptmann Berthold, UNniverſitätsklinik,Ziegelſtraße 5 bis 9, Berlin.
Bremervoerde. 14. Jan. 1920. 9 Uhr 30 Min. vorm.

Habe mit erſtem und zweitem Regiment ge-n nicht umſonſt geopfert worden ſein. Eiſenbahnlinien, die in Chicago enden, ein Streik der Heizerner Und war der Kampf mit der Waffe unmöglich, ſo ſprochen und Zuſtimmung gefunden. Ebenſo bei und Maſchiniſten ausgebrochen. Es ſind 50 000 Mann ausſtän
r Nealts den Kampf mit der Kraft der Maſſe. Jaegerbat Goldin gen vom Frei-]dig. Durch den Streik iſt die Lebensmittel- und BrennſtoffverDieſen Kampf konnte nicht der Kommandeur, ſondern orps Plehwe. Suche ſofort Hauvtm. von ſorgung Chicagos ernſtlich gefährdet.

nd ediglich die Truppe die Truppe aus ſich heraus Plehwe Berlin W 15, Pariſerſtr. 9 auf. Jaraniiche Muſteraueſtellung. Nach einer Meldung des
jede ühren. Die Folge dieſer Erwägungen und Erörte- Kiewitz. r r l i r iungen war die Bildung einer Hommiſſion. Guer Huch- v des a a Ril e er nd e Kanſtenten ann vohlgeboren ſehen alſo, daß die Bildung und die Arbeit h e Hrochterſen bei Lord beſuchen ner Au der Kommiſſion nur aufgebaut war auf der Sorge um D. Bayeriſch Bataillon Berthold, Drochterſen be d e ge, Fdie Zukunft der Truppe und auf den Gedanken ein Stade Hanover. er e n lele luseinanderlaufen und Jerreiten der Diviſton unter Charlottenburg 1. W. Jan. 20. 4 Uhr 20 Min. nachm. entwaffwet a Betge Verhandlen Umſtänden zu verhindern. Die innere Feſtigkeit Unterredung nach Wunfch ausgefallen. Bedin- lungen m frechterhalteng 4 rdrnung einge S
x es 2, und 3. J. R. zeigen, daß dieſes Ziel auch erreicht gungen werden erfüllt. Biſchoff anch hier, tte leitet
zae 2 witrde. Denn gerade durch die Kommiſſion wurde ein nochmalige Unterredun Wielange kann atl. ner. Abbröckeln ausgeſchloſſen, es wurde erreicht, daß das noch von Diviſion gelbhnt werden. en.

Vertrauen und die Sicherheit in der Diviſion erhalb Stialbaner. Wie Hergig ſmig in Drus und Verlag der Volke

c 4 r e U



Operettentheater,

Sonntag 8 Uhr:
Zum letzten Male:

Der Mann ohne

ergangenen

Montag Eva.
Das Fabrſkmädel,

Evo M. Peter.Dagobert G. Beriram.

Sonntag, den t. April,
vormittags 11 Uhr:

Das Drama der Jugend
in Deutschland.

Vortrag von
Dr. Wolfgang Liepe.

Erstaufführmng:
WoyzeckK.

Dramatsch. Fravment
von Oeorg Buchner.

Somntag, nachm. Uhr
Promdenvorstellung

d. ermäßigten Preisen:
Im weissen Röss“l.
Abds. 7. Ende Uhr
Der Bajazzo, hierauf
Cavallerila Rusticana.
Montag, den 12. April,
Anfang 7. Ende t0 Uhr:

Alt- Heidelberg.

J Walhalla-

Wieder- Auftreten
von Edmund Ferry
Dienstag: „Eva“.

Kasse Sonntog
29 ab 10 ständig.

cr.Leder-
Ausschnitt, 947

Schunmacher-Bedarfsartikel, Chalig-Cheater.
Maß-Schäfte, Gaſtſpiel des

tedercreme, Apreturen. a d t rig
W Sountag, den 11. April 1920,O a abends T Uhr

Leipziger Strasse tb6,er Johannisfeuer.Ecke Gr. Sandberg.
nndKakkeehaus Roland,

Markt 23.
ſöglich Künstler- Konzert.

s. Sonntag nachm. 4 Uhr.
Carl Lange.

x Minſang abends

endenSt. Kikolaus, Kikolaiſtr. o 11.
Großes Rünſtlerkonzert.

Anfang 4 Uhr.
kenne386 v X. Waussir. 7,öni Se, Hähe d. Marktes,

Bestes nige, am Plaitze.

Bollars Cölner Burlesken!!
Ab heute neues Programm.
Die Sohla er Burleske Tango-Flmmel.

n der Ha iptrolle

Gr. Vlrichsir.
44erewmiantgewen- u. Likörstuben

Barbetrieb. Dezente Muslik,
Telehon 4918. Br. Krüger.

Burg-Kaffee,
Weilssenfels, G ſtr. 18/16.r. Burg

Familion-Aufenthalt.

Transport-
Versicherungen
in allen modernen a e gen alle
überhaupt nur chen „auchFeuer, Diebstahl, Abhandenkommen, Aufruhr,
Plünderung, Bruch, AHuslauf, kurzum gegenjed e n Veriust infolge Nlchtankommens
der Güter auf See-, Fluß- und Landreisen,
mittelst jeden beliebigen Transportmittels, auch

während aller Lagerungen bietet die

Wittslaeutsehe Transp. Vorzioh.-Art.-bes.

Sudüürehtion: Prufer Dittmar

Halſe a. Jagle Gejstytr. 33 Telephon 3916

Konkurrenzlos! Mdſtſnrtethn Vorteilhaft!

General vertreter u. Mitarbefter allerorts
gesucht.

olzpantoffeln,F v mitgeſtüceltem Lederdlatt

nicht m- Tuchdlatt,
nur s antem. gagzen Lederblatt

tefert billOtto Fricke, N. ünchet. 9. im hof.
Wiederverkäufer Vorzugspreise. 1240

c nnZDZDTZ2 209950900000
S Bruchbänder, Geradehalter

Curt Franuk, einvig in seiner Art.

Lauten
Guitarren

Mandolinen
größte Auswahl.

A. Manthey.
Gr. Ulrichſtraße 12. 5

nen ru/3
Büro: Firn Bauhok 1.
Fernr. 5849 u. 3631.

Gastwirte

Böro-

Bedarts-Artikel:
Schreibtiſche, Stühle

und Schränuke.
Reparaturwerkſtatt

ſür Schreibmaſchinen.
Alb. Osterwald,

W Tel. 3725.

r

alle Größen, ſowie
Kaſtenkarren

in beſter Ausführung
vorrätig.

Louis Peparade,
Holzhdka., Wansfelderfſtr. 41.

en77 bechälsdühe

nach Angaben
und vom Lager

J Hoebisch, er we

Veſlodungs-Ringe

kigons
Fabrik.

dahe
pinigste Bezugsquelle
Wexrkst. mit elektr. Betrieb

R. Voss, Geiftſtr. 46,
Gold u. JnwelenFabrikant

Vortalldandagen, Suspensorien, 77
Wandernierendandegen. S Unterricht

adeſruchbägder, Gummisrümmfe,

z v W PIattfusseialagen, Leibbinden
B. und sämtlüche Artikal zur

Kranken u. Wöchnerinnenpftege
Repareturen aller Art n

kürzester Zeit.
S g g J Haſſe, Gr. Ulrichstr. 63

egenüber5 Arnoſaè J
999

77lewin s
kaufm. Privatschule
Halle-S. Steinweg 45

Beginn d. neuen Kur-
sus 14. April.

Ausk, vereitwilliget.

Poktend Ver

Darx

Loipzigerstr. 66
Fernruf 1224.

Auf wielvefigen Wunsch!

Carmen

Pola Negriö,
Harry Liedtke

Drama in 6 Akten.
Vorführung: 4.20 6.30 8.50.

Unter den
Getöteten,.
Sensationsfilm in 1 Akt.

Moosbach i. 0.
Neturaufnahme.

Beginn 4 Uhr.

Fernruf 5738.

Erstaufführung

kris Altes
le Rose es Ostens.

Orientalischer Liebes-
roman in 58 Akten.

Vorführung: 4.30, 6.40, 8.50.

Der Klavöervirtunge,

Lustspiel in 3 Akten

Carl Alstrup.
Vorfihrung: 4.00 6.0 8.20.

Beginn 4 Uhr.

Die Abendvorstellungen beginnen 8,15 Uhr.

Mifteldeufsche Ziqoreften- u. Tobokfabrik
D. Felixbrodt

Kleinverkauf: Geiststr. 26.
S Wir empfehlen:

Zigarren von 75 Pf. und
zigarilios von 45 Pf. an.
zigaretten aus reinen Orienttabsken hergesteltt,

in allen Preislagen.
III

und Wiederverkäufer erhalten
Fabrikation zu Original-Fabrikpreisen,.

er m reren er rren
Marken

Em wer/volles Buch für che Arbeiter Bibliothes

Soeder eefſHlesen
Fim Jahr im Diemnmstfte der

russischen SowfetrepublikVeoeo Michael“' Smilge-Benaarfo

Swjel »CGer e Mozim
ze Klesoren

Preis W. 446, gedd. M. 6.90. Direkte RachnahmsZufendungsgebährep 60 Pfg. exire

IN Ha T. Der Ter J Wir SteoWologoa Der e im Urtei] elgiger VGorhi end Zinn Zustände ee e x Auf derlucht In Deutschlend als BoischewistDas Werk beſchäftigt die wtnetngke erſ

orwärts“ nahm in ſeinem Leitartikel r der Racht“ zu dieſ. Buch Stellung
iner Arbeiterdibliothet ſoll dieſes

G Behandlung der Frage„Der Firn“ Verlag, Berlin W 57
Buch, das als maßgebeDeutſchland anzuſehen iſt, fehlen.

Des Buch ist auch in unserer Parteibuchhandlung
der Volksstimme, Gr.

Inserate in der

Herren-, Damen-

Ulrichstrasse 27 vorrätig

und Kindergarderobe,
Theatergarderobe, Möbelstaffe, Teppiche, Decken, Miſtär-

n
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser sich stets auf die

Volkssti mme“ zu beziehen. ae n J
Wir
reinigen
u. färhbhen

&leidung, Gardinen auf neu

in etwa 14 Tagen
in erstklassigster Ausführung bei schonendster Behandfung

Reinhardt Hötfler, Verenn
Zevitrale: Berlin SO 16.

Annahmestelte:
rians Buchwald, Halle a, Saale,

Geiststrasse 15, Adlerapotheke, Eingang Breitestrasse.

d 2 O O.Sonmiag, den u. An

eigener

Zor Zug a

Abendmöäntel,

17

Apollo -ſeater
Täglich abends 7, Uhr
v Ilelle Hobelt
Operette vom M. Knopf.

Jn den Hau h

e eS. Segiſſer, T. rig

vormittags 10 Uhr:
Führung durch den

Zoolog. Garten.
Teffpkt. a. Raubtierhauſe.

Nachmittags 3 Uhr:

konzert

SaiſerteOrcgener. r zie
Leitung d OperettenerfolgMufikdirekt. W. Seifert. Im Neuen Operet echeaus

Eintrittspreiſe: Berlin täglich tErw. M. Kind. 0,50 M., ausverkanfte t
von Uhr nachm. ab: Borverkauf 9 l u. S

T
amnadne

W

Erw. 0,60, Kind. 0,35 M.

n S[S

4 Herrenzimmer.,
Schlafzimmer.,

gut und preiswert
Besichtigung gern gestattet.

„Raumkunst“, Poststraße

Mann neJuwelien

Vorteiihaft E
kaufen Sic immer ver chaS. Biletzkv, Leipziger St. 103, d

emdentuch, Bettrzeug Schürzenstotte, ſt rDrucks, Rieider- und Anzug-Stofe. ine

55 s a fach LeMathinendle und fet
Sgelbes Lederfett, friedenzguatieee

la Wagentette

Menge tMaess K Co.,
Verkaufsstelle für Oele, Fette und verw. Produkte t

Halle a. S., Herrenstr. 25.

A. VBettmässem
er r garantiert

X eDiskr. Versand geges Na Nachnahme M. 6.--.

Versandhaus Excselsior.
Nürnberg Webersaplatz I.

Kunſtſtopfen und Hardpedert

Sämtliche Stopfarten werden der Vebart entſprechend
wieder hergeſieF. R. Ludwig. Kraufenſtraße 24.

l

ſriegsherhäüigte

und Kriegerfrauen, welche noch keine
Möbel hoben, erhalten solche in grosser

Auswahl bei

J vewnerne iefeenngen

auf Kredit, auch nech auswärts

N. Fuchs
Möbel-Ausstattungsgeschäft,

Halle a. S., 6Gr, Ulrichstrasse 59.
I., III. Etage.

Familien 2 e
Sorlaldemoſgafſsene Partel Halle,

Nachruf.
An der Folge einer Gri ſFrkrankung etarb

unser Mitglied, der Postbotiermann T. an e
im Aiter von 26 Jahren. Wir werden sein
Andenken in Ehren helten.

Als Opfer des Wütens der Soldeteska wurde
dermelstered, der

ann Schmidt
in seiner Wohnung, Talamistraße 9, I. r. er
sachossen. WIr werden sein nken in Ehren

halten. Der Vorstand.



Halle, Sonnabend, 10. April 1920.
Porlel- Angelegenheiten

Große Funktionärſitzung der S. P. D. Heute, Sonn
abend, 10. April, abends 8 Uhr findet im St. Nikolaus
eine Große Funktionärſitzung ſtatt, die ſich mit den
Wahlen zum Reichstag beſchäftigen wird. Das Er
ſcheinen ſämtlicher Funktionäre iſt unbedingt notwendig.

Der Vorſtand.
Berein Arbeiterjugend. Morgen, Sonntag,

den 11. d. M., findet ein Ausflug nach Salzmünde,
durch die Heide, Dölau und Neu-Ragoczy ſtatt.
Treffpunkt 2 Uhr auf dem Markt, am Roland;
Abmarſch pünktlich 2 Uhr. Führung Gen. Görſch und
Gen. Haupt. Bei Regenwetter begeben wir uns nach
dem Jugendheim, Kl. Berlin 11, wo dann für
genügend Unterhaltung (Lichtbilder-Vortrag, Spiel und
Geſang) hinreichend geſorgt iſt. Alle Schulentlaſſenen
werden zu dieſer Veranſtaltung eingeladen. Freunde
und Gönner unſeres Vereins ſind uns herzlich will-
kommen. Jugendgenoſſinnen und genoſſen erſcheint
alle. Ein Jeder muß uns ein Mitglied zuführen und
fleißig für uns werben. Der Vorſtand.

e nene Kregsfürſur.

r Von Friedr. Kleeis,Die gegenwärtige Fürſorge für KrirgsbWhädigte und
griegshinterbliebene iſt ſowohl in ihrer Forw h W in ihren
ZSeiſtungen höchſt ungenügend. Stützt ſie Fch doch auf Ge

7 ſetze, die zu Zeiten entſtanden ſind. die vollkommen an
4 derer politiſcher und wirtſchaftlicher Struktur

waren. ſogen Mannſchaftsverſorgungsgefetz. nämlich das
Geſetz über die Verſorgung der Perſonen der Unterklaſſen des
Reichsheeres. der Marine und dex Schutztruppe, iſt am 31. Mai
1906. und das MilſtärHinterbliebenengeſen iſt am 17. Mai 1907
erlaſſen worden. Welche Umwälzungen haben auf allen Gebie-

J ten inzwiſchen ſtattgefunden Man hat zwar durch unzählige Ab-
i. ändegungen. Ergänzungen. Ausführunasvorſchriften uſw die Ge
d ſetze den neuen Verhäaltuiſſen anzupaſſen verſucht. doch iſt das nur
l ganz unvollkommen gelungen Die ganze Fürſorge iſt im Gegen
t keil ſo verwickelt geworden, daß ſich ſchon kaum der Fahmann

hineinfinden kann.
Es iſt deshalb ſchon allgemein ganz beſonders aber von den

Fürſorgeberechtigten mit Nachdruck eine Neugeſtaltung dieſer Ge
ſetzgebung gefordert worden. Die anderweiten dringenden Auf-
gaben der deutſchen Nationalverſammlung r ſie wohl.
RunmehrſinddreiGeſetzentwürfe fertiggeſtellt

d worden. welche die Kriegsfürſorge einheitlich regeln ſollen
Sie aliedern ſich in ſe ein Geſetz zur Neugeſtaltung der

i R Kentenverſorgung. zur Aufbringung der Mittel und denin P Beſchäftigungszwang S werkriegebeſchadigter. Dieſe drei neuen
ch, Geſetze greifen ineinander und ſollen in der Art ihres Aufbaues
il zualeich eine Reuaeſtaltung der ſozialen Kriegsbeſchädigten und
en Kriegshinterbliebenenfürſorge den Ausbau der Organiſation der
er Anſpruchsberechtigten. die ja ſetzt ſchon halbamtlich iſt, und die
en Umſtellung des Militärſanitätsweſens für die Bedürfniſſe des
eik „entmilitariſerten Reiches“ bringen. Welche Bedeutung dieſe

neuen Geſetze haben. geht daraus hervor daß ſie auf rund 1
te Millionen Kriegsbeſchädigte und rund 258 Millionen Kriegs

interbliebene Anwendung haben werden. Darüber hinaus wer
zen den ſie hoffentlich auch zur Beruhigung unſeres öffentlichen Le

dens beitragen. denn die Not der infolge des Krieges Geſchädigten
wielt in Verſammlungen und ſonſtigen Erörterungen

Beillage zur Volksſtimme.
geſicherte Rechtsgkundlage geſtellt und den For
derungen der Krieosbeſchädigten angepaßkt. Din während des
Krieges durch ein Heſonderes Geſetz geregelte Kapitalabfindung
Kriegsbeſchädigter wird ausgeßautf und in das Geſetz über die
Rentenverſorgung aufgenommen Eine heſondere Berückſichtigung
findet die Rutzbarmachung der halben Arbeitskräfte, die hier
einer neuen Löſung entgegengeführt wird.

Die Renten für die Kriegshinterbliebenen werden jenen an
gepaßt. auf welche die Gefallenen Anſpruch gehabt hörten. Damit
fallen auch die Härten. die in der bisherigen ſchematiſchen Be
rechnung dieſer Renten lagen die bekanntlich nach dew Geſetz für
die Witwe eines Gemeinen“ oder einer jeden anderen
des Unterperſonals der freiwilligen Krankenpflege 400 be
trug. wozu allrdings verſchiedene Zuſchläge kamen. Die Renten
ſollen ſo bemeſſen ſein, daß die Witwe nicht gezwungen iſt, zum
Schaden der Kindererziehung lediglich dem Erwerb nachzugehen
Die Erziehung und Ausbildung der Kriegerwaiſen wird mehr als
bisher zur Sache des Staates gemacht. Die unehs lichen
Kinder eines Gefallenen. die bisher nach dem Geſetz überhaupt
keinen Rentenanſpruch hatten. werden den ehelichen gleich
geſte l 1It. Die Wiederverheirgtung der Kriegerwitwen wird
durch Gewährung von Abfindungen unterſtützt. Damit wird das
Verſprechen eingelöſt, das bisher ſchon den Kriegerwitwen gegeben
wurde und auf das hin ſchon .Abſchlagszahlungen“ gewährt
wurden.

Die Organiſation der ganzen Kriegsfürſorge ſoll einer gründ-
lichen Umgeſtaltung unterzogen werden Bisher arbeiteten die
Verſorgungsbehörden ſehr ſchwerfällig. da es ihnen an geſchultem
Perſonal fehlte. Der Neugaufbau iſt bereits dadurch eingeleitet
worden. daß das Verſorgungs- und Sanitätsweſen zuf das Reichs-

ttsminiſterium übergegangen jſt. Die Umgeſtaltung der mili-
täriſchen in bürgerliche Stellen (nach der Zeitſchrift „Geſetz und
Recht“ handelt es ſich um efwa 40 009 Angeſtellte und Beamte)
kann nur langſam vorwärts gehen. Es wird eine ſtärkere Dezen-
traliſation eingeleitet. Die bisherigen Bezirksktommandoſtellen
werden zu Verſorgungsſtellen erſter Inſtanz umgewandelt Sie
unterſtehen den Verſorgungzämtern (die bisher den General-

Genoſſinnen und Genoſſen

vergeßt nicht die

Sammlung
für den Reihstugswahlfonds

Kampffonds Marken u. SammelLiſten
ſind im Parteiſekretariat, Harz 42-44,
Zimmer 12, zu ieder Zeit zu haben.

..XXXÜ.kommandos angegſiedert waren), die als Berufungsinſtanz fun
gieren. Die Koſtenfrage der ganzen Fürſorge wird nach zwei Ge
ſichtepunkten geregelt: 1. Die Foſten der Füxſorge ſelbſt, 2 die
Koſten der Verwaltung Perſonal und Büroaufwand). Erſtere
ſind ausſchließlich Aufgabe des Reiches letztere ſollen von den
Ländern und Selbſtverwaltungskörpern (Begirk und Städte) mit-
getragen werden Die Kaiſer-Wilhelm- Akademie wird zu einer
Reichszentrale für die Aus und Fortbildung der Beamten und
Angeſtellten der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenenfürſorge

4. Jahrgang Nummer 84

Aus dem 6igdtreis
Halle, 10. April 1920

Wer ſind die Mörder
Die Erſchießung der Arbeiter Otto Koppſieker und

Emil Gölicke in Wörmlitz. ſowie des Scharwerkmaurers
Beyer des Arbeiters Sch m eil in Lettin, haben eine tiefe
Erregung weit über die Grenzen der beiden Ortſchaften hinaus
erzeugt. Die näheren Unterſuchungen und Feſtſtellungen der
Porkommniſſe machen es leider zur Gewißheit. daß alle vier
Erſchießungen als abſichtliche Ermordungen be-
zeichnet werden müſſen

Hergang und Tatbeſtand iſt folgender: In Lettin rückten in
den erſten Vormittagsſtunden am Dienstag, den 23. März.

eichswehrtruppen unter Führung des Leutnants v. Weſtarp
ein. Jn der zweiten und fünften Nachmittagsſtunde wurden
Verhaftungen vorgenommen. Die Verhafteten, angeblich ins-
geſamt 16. wurden nach der Domäne gebracht. Unter den Ver-
hafteten befanden ſich Beyer und Schmeil. Beide haben mit
den vorausgegangenen Kämpfen nichts zutun gehabt nur
hat Schmeil nachts einmal Poſten zur Sicherung einer Kartoffel-
miete geſtanden. Beide waren durchaus ruhige Perſönlichkeiten:
insbeſondere Beyer war ein übergus fleißiger, ſtrebſamer Mann,
dem es gelungen iſt in zäher Ausdauer und durch äußerſt
Wirtſchaftlichkeit eine vor Jahren erworbene baufällige Hütte
in ein ſchmuckes Heim zu verwandeln das er mit einer kränkeln
den Frau und ſeinen Kindern bewohnte. Geſchah ſchon die Ab-
führung der beiden nach der Verhaftung unter rohen Redens
arten und Drohungen, ſo mußte Beyer im Domänenhofe etwa
zwei Stunden lang ſtehen. während welcher Zeit er anzügliche
Redensarten wie lehktes Brot gebacken“ uſw. zu hören betam.
Abends gegen s Uhr wurden 14 der Verhafteten nach Halle ge
führt. Beyer und Schmeil dagegen wurden zu
rück behalten Anfänglich war noch ein Dritter ihnen zu
geſellt worden. Auf Fürſprach- eines früheren militäriſchen
Kameraden hin wurde aber dieſer dritte wieder zu
den anderen gebracht die nach Holle geführt worden ſind

Beyer und Schmeil wurden etwa *9 Uhr abends allein
nach Halle geſchafft. Sie wurden von drei Mann der Reichs
wehr eskortiert. Die Straße führt vor dem Dorfe erſt durch
freies Feld. dann am Rande der Heide vorbei und dann nach
Cröllwitz- Halle. Einige Hundert Meter vor dem Dorfe auf der
ebenen und ſchnurgeraden Straßenſtrecke zwiſchen Lettin und der
Heide ſind dann die beiden zur gleichen Zei t erſchoſſen
worden. weil ſie angeblich zu fliehen verſucht haben ſollten.
Die Erſchießung Hat ſtattgefunden an der Stelle, wo von Let-
tin aus gerrchnet links neben dem flachen Srraßengraben ein
langer Drahtgeflechtzaun von über zwei Meter Höhe ſich paral-
lel zur Straße hinzieht Es iſt geradezu als Unverſchämthejt
zu bezeichnen, einem Menſchen zuzumuten zu galauben, an dieſer
Stelle werde jemand Leinen Fluchtverſuch unternehmen. Links
der erwähnte hohe Drahtaeflechtzaun, rechts, vorwärts und rück
wärts völlig freies Feld da ſollen zwei Männer. die ſich ihrer
vollen Schuld loſigkeit bewußt waren und die deshalb auch nicht
den geringſten Widerſtand bei oder nach der Verhaftung verſucht
hatten. zu fliehen verſucht haben! Nur einige hundert Meter
hätten ſie noch weiter zu gehen brauchen, dann wären ſie an den
Wald gekommen der bis unmittelbar an die Straße reicht und
der für einen etwaigen Fluchtverſuch ungleich günſtigere Chancen
geboten hätte. Beide Morde ſind durch Schüſſe in den
Rücken herbeigeführt worden. Die eine Leiche hat wohl ein
Dutzend Einſchüſſe xufzuweiſen: die Schüſſe ſind aus
einer Maſchinencewehrpiſtole abgegeben worden. Von den drei
Eskortierern iſt behauptet worden, von hintenher ſei eine Men
ſchenan ſammlung dem Zuge gefolgt. Abgeſehen davon, daß das
ſelbſtverſtändlich kein Grund zur Ermordung der beiden Verhaſ
teten geweſen wäre, kann auch dieſe Behauptung als blanke Er-
findung nachgewieſen werden.

rer eine große Rolle. und des Sanitätsweſens ausgeſtaltet. Der Fall in Wörmlitz liegt faſt noch fürchterlicher Dorten. Zunächſt ſollen das Mannſchaftsverſorgungsgeſetz, das Mili- Die Beſchäftigung der Schwerkriegsverletzten iſt Mittwoch. den 24. März früh 6 Uhr. eine ſtarke Reichswehr
ger nterbliebenengeſetn und das Offizierpenſionsgeſetz zu einem iſt bereits durch einige Reichsverordnungen geregelt worden. Aber Patrouille unter lautem Lärmen in das Haus des Arbeiter
tof etz ſiber die Rentenverſorgung verſchmolzen werden Die bis noch nicht genügend. Der vorliegende Geſetzentiourf geht davon Koppſieker gedrungen. Der Ehefrau wurde ſofort der Revol
es herige Teilung iſt auch mindeſtens überlebt. Die Abmeſſung der aus. jeden privaten Betrieb und jede ſtagtliche und ſtädtiſche Be er. vorgehalten und die aus dem Bette geholten drei Männer
gs Renten geſchieht in der Form ähnlich wie bisher. Bei völliger hörde zur Beſchäftigung von Kriegsbeſchädigten für geeignete mußten in der notdürftigſten Kleidung auf den kleinen Hof tre
dert Erwerbsunfähigkeit wird ein beſtimmtes Exiſtenzminimum an Stellen in erſter Linie zu verpflichten Es wird der En. Der Vater und fein jüngerer Sohn heißen Otto der ältere

genommen. das zum Lebensunterhalt ausreichen ſoll. Bei teil Reichsarbeitsminiſter ermächtigt. die Kriegsbeſchädigten dem Sohn heißt Karl. Auf Grund einer Liſte haben die Soldaten

e I h v h e e e hen re e e gen a rz e rages s annte man für dieſe Vere ie unter den Arbeitern und Angeſtellten jeden Betrie e man hof nittelnchs nungen die .Vollrente“, die z B. für einen „Gemeinen“ 540 Mk., ſchäftigt ſein müſſen. Als Schwerkriegsbeſchädigter gilt wer mit gemeint: die Soldaie haben ſich jedoch den jüngeren Sohn

Blete eſe An ollen natür erhe er gekehrt iſt. usnahmsweiſe ſind auch ſolche in racht zu zie 2. e gh öht werden. Es ſoll der Kriegsveteran nicht mehr nötig hen. die eine geringere Rente beziehen Neu und von rer 22. argen Abend einen kurzen Spaziergang im Dorfe aemacht

al J. 7 a rn 2 2 a nloerdnie daß er r r 22 nen San wih e rern T m er v aufgetar edanke der Einheitsrente iſt n ver unfallverletzten gleichgeſtell werden, worüber ſchon das Betriebs „Bamprya T. haben
ins n r m d eher hre e un enthält. t der Rationglver) Du edeeWähet r T en er rn)ils Offizier u nnſchaft fallen, do r tigt der etzent ie n ürfo werden zweifellos in der Nationalverſamm mie führt Sund wurf bisheriges Berufseinkommen. Familienſtand und örtliche lung heiß amſtritten werden. Namentlich wird die ziffernmäßzige worden. ſondern zwei Mann haben ihn nach der Saale zu ge
der Teuerungsverhältniſſe. Die Berückſichtigung dieſer Verhältniſſe Höhe der Renten (das Eriſtenzminimum“) zu Erörterungen An führt. wo auſ einen abgelegenen Wea. der links von einer an

irde der Rentenempfänger geſchieht durch Zuſchläge zur Einheits laß geben. Es wird zu hoffen ſein, daß hier keine Kleinigkeits drei Meter hoben Quadermauer bearenzt wird und links von
rente Der Anſpruh auf ärztliche Behandlung, krämerei getrieben wird. ſondern daß man ſich zu einer ar oß- einem Stacheldrahtzaun. Auf dieſem Wege ſt er, natürlich
Heilmittel auf Herſtellung und Beſchaffung von Erſatzgliedern zügigen Reforxm gufſchwingt und die vielfachen Ver wegen Fluchtverſuchs. erſchoſſen worden Zum Glück aber ſind in

m und ſonſtigen Hilfsmitteln, worüber die oben genannten bisheri ſprechungen vom Dank des Vaterlandes“ einlöſt, die dieſem Falle Augenzeugen vorhanden. die beſtätigen können.
gen Geſete überhaupt keine Vorſchriften enthielten, werden auf den Kriegsteilnehmern gegeben wurden. daß ſie die erhobenen Hände des um die Ecke gehenden Koppſieben

Sohn erſt allmählich durch das aus den Tuberkel z Steigra am Unſtruttal erhalten iſt, ſind entweder mit Gräbchenhten e rn Sicher gewonnene Gegengift oder, wie die nordiſchen, mit Feldſteinen eingefaßt. Das Muſeumede Gründen ei ſtgefügte Backftein-n t de ren n e e r n an en an en de Serſammlung einen überzeu en ruck s ble abzuHeimkehr. r a en der r r en n r g etauch Lotte Möller. prüfung. die durch eine von der Regierung eingeſesie Korn een die letten Ausläuſer jener alten Frühlingsſpiele Unſere TrojaJ vorgenommen wird. ſtandhält. Jm Jntereſſe der leidendentünde Heim kehrſt Du. mein Kind, nach langen Jahren der Knechtſchaft Venſoreit iſt das ſicher zu wünſchen. Verlangt muß aber wer- burg ſoll der Jugend Freude und Anregung für ihre Spiele geben.
i die zu Sie erfüllt ihren Zweck, wie man ſich täglich überzeugen kann.irren. ſucheſt und findeſt die Mutter. in Liebe wartend Dein den. daß endlich in dieſem Kampf alle verſönlichen Waffen nieder nan 3 ugen kann.Fr icht ſie gelitten. nicht fragt ſie nach Deinen Leiden. des Sonntag, den 11. Avril, pünktlich 10 Uhr vorm. im Lichtbofleter dem allen ſtehe die Zukunft ſtehet der Stunde Gebot n W d v a Weg r I r des Muſeums öffentlicher unentgeltlicher Vortrag von Profeſſor

r rofeſſors Friedmann. ſondern um s vo m entdeſelben R uiſchen den Völkern brennet die Liebe als kleine zagende Flamme. Rur wenn alle perſönlichen Momente ausgeſchaltet werden, wird Hahne: „Oſtern“. g
Zater e zu entfachen. ſei unſer erſtes Gebot es möglich ſein. der Wahrheit zum Siege zu verhelfen, von dem Stadttheater: Seute. Sonnabend. abend 7 Uhr gelangt „Der

DeltaDentter und Kind. Volk, Heima n rland. ſchen Theorie recht geben möge, n es e utſchiſchen. land“ nach einem einleitenden Vortrag von Dr. Wolfgang Liepverleſen der Kampf gegen die Tuberkuloſe Volkghochſchule. Die noch ausſtehenden Vorleſungen des Georg Sigre da n Sia ger gur We
führe Herrn Studientats Rüblmann über Die wichtigſten Geſehe der ſihruna. Fopnigg nach r We Waare hierauf Cavalletioi Dem bekannten und vielumſtrittenen Forſcher der Tuber- m 14 o Aprit abends 7 Uhr in de ößl“ gegeben, abends 7 Uhr „Der Batazzo“, hierauf „Cavallerioe in loſe-Bekämpfung. Vrofeſſor Friedmann. wurde bekanntlich Krrweſ ine ete nnd 28. April abends 7 Uhr in ver e Rorisg T Uhr „Alt-Heidelberg“ Dienstag „Die

rch die preußiſche Regierung eine Profeſſur übertragen und in g u z heimliche Ebe“, Mittwoch „Helden“.ei der em Berliner Militärlazarett Räume zur Verfügung geſtellk. Die beiden Vorträge von Dr. E. p. Sudow Leipzig über Jm ThaliaTheater gelangt am Sonntag abend 722 Uhr
ch die r einigen Tagen begann dort Profeſſor Friedmann in An Exvreſſioniſtiſche Kultur und Kunſt. die infolge der Unruhen nicht Sudermanns Schauſpiel Johannisfener durch das Perſonal des

jenheit des Kultusminiſters und hervorragender Vertreter der abgehalten werden konnten. finden nunmehr am 13. und 25 d. Stadttheaters zur Aufführung
ſorger. Ferzteſchaft ſeine Vorleſungen. Nach einigen Worten der Be M. abends es Uhr im Mozartſagl ſtatt. Das Theama zum MWalhallgOveretten Theater. M Sonntag 328 UmW Forſcher das Katheder und nete in S am 13. d. gutes gFrähzſtor er h zum etten W a Der Mann ohne Serzangenhelt Ab Mon-

en Stbrichen di ſchi »kä on xpreſſiontsmis Karte der woether Du J. rbende Sößtem Intereſſe wer die Verſehen von et et de dit dem Ulrichſtr. 63. Fernruf 4520. W r r Kiſüteung i
r Friedmannſchen Mittel behandelt werden. Faſt alle ſagten über vinzialmuſenm. Als Tummelvplatz für die Jugend bat Marga Peter als Eva und Guſtav Bertram als Dagobert. Beide
lt den inſtimmend aus. daß ſie meiſt nach ſehr langer Kur mit anderen das Muſeum an der Triftſtraße zu Oſtern einen „Jrrgang oder cheiden mit Ende dieſes Monats von Halle Edmund Ferry

ſitteln. die aber erfolglos blieben, ſich in die Behandlung Trojaburg“ angelegt. Es iſt ein in Labyrinthbahn verlaufen nach ſeiner Geneſung am Montag e rſtmalig wieder auf. J
damen riedmanns begabe der Einſpri der Gang wie er in Nord und Südeuropa von der Vorzeit bis r n V Meiſteropuns n und ſofort nach Erhaltung der Einſpritzung der g. n Aord Vorbereitung des Walzerkönigs Johann Strauß' MeiſteropereisKind. ine e ſſerung 4*3 Leidens feſtſtellten. Nicht r e g z ger n e v i Eine Racht in Venedte“.en krwachſenen, ſondern auch bei Kindern hatte das Mittel dieſelbe urſprünglich in Verbindung mit den Toiabu ere chmerzlindernde Wirkung. Schon weit rlcrehn Tage nach der wirr des Winters (als Rieſe oder Drache) von dem Früb- Avollo Theater. Allabendlich erntet der Overettenſchlager

Ge änſpritzung konnten die Patienten ihre oft recht lange unter lingsgotte und die Befreiung der Sonnenjungfrau aus ihrem Die kleine Hoheit. in der vorzüglichen Beſetzung der Direkt.
a pchene Tätigkeit wieder aufnehmen. Jntereſſant iſt die koloſſale Wintergefängnis (Trojaburg) durch Spiel und Reigen gefeiert Steinertſchen Operetten geſellſchaft reichen Beifall. In aleicher
wiſchte Wirkung bei Knochentuberkuloſe. Ebenſo wurde ein Fall von ((im Mitleleſle Georgsſpiele, Dratzenſtich u. a.). Die Troja- Beſetzung geht auch Sonntag und die nächſten Tage Die kleine

tie rein ugentuberkuloſe nach langer erfolgloſer Kur mit enderen Mit burg iſt die Falle in die die Sonne geloct wurde, und ahmt in Hoheit in Szene Fanny Köbe. Fritz Arbuhr. Chriſtian. Roſe
en, ſich eln geheilt. Wenn auch die Schmerzen und äußerlichen Beglett ihren verſchlungenen Gängen die in der zweiten Jahreshälfte und alle übrigen Kräfte ſind ausgezeichnet. Das Theater iſt

cheinungen der Tuberkuloſe ſchnell verichwanden ſo nehmen immer enger Die T. der u alio voll und wie Benutzung des Vorverkaufs d
Tuberkelpazillen troßdem noch jahrelang den Körper weiter burgen, von denen ein gutes Seit nicht weit von Halle Theaterbüro ſichert aute
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noch

re Hölicke, gleichfalls völlig unbeteiligt, iſt wie
in Form früh morgens verhaftet undfalls abſeits geführt Jhn hat man jedoch nicht nach der

Saale zu (nach S ſondern nach dem Bahndamme
Südoſten) verſcklerpot Dort ſoll er zu fliehen verſucht haben
und zwar an eäner Stelle, an der es nach links oder rechts über
haupt kein Eutweichen gibt und nach vorwärts unmittelbar
er Bahndomm ſich erhebt. Verſchwiegen abſeits gelegen iſt die
Stelle: das iſt richtig. Für einen Fluchtverſuch jedoch kommt ſie
abſolut nicht in Betracht. zumal auf dem Bahndamme noch ein
rilitäriſcher Poſten geſtanden hat. der dem Gemißhandelten und
durch einen Rückenſchuß ſchwer Verlegzten. als er noch ſtöhnte,
den Gnadenſchuß durch den Kopf gegeben hat. Auch über dieſen
Mord ſoll ein Zeuge näheren Aufſchluß geben können

Das ift der Tatbeſtand bei den vier Erſchießungen. die ſich
als vorſätz!iche. mit vichiſcher Roheit begangenen Morde kenn
ichnen und an welche folgende Fragen bezw. Erwägungen zu
knüpfen d
Am Rachmittag des 23 März war der Vergleich zwi-
ſchen den beiden kämnfenden Parteien zuſtande gekommen. Alle
vier Erſchießungen ſind nach dem Vergleichsabſchluß
oollzogen worden. Das ceſchwert den Fall. Die Schänd-
lichkeit der Verbrecher wird natürlich nicht dadurch vermindert,
daß bei der Reiſchswehr große Erbitterung herrſchte über Greuck
taten. die an einigen ihrer Kameraden von bewaffneten Ar-
beitern vorgenommen worden waren. Die Reichs wehr als
tegtlihes Organ für Aufrechter haltung vonSeſetz und Recht darf nicht in denſelben Fehler
verfallen, den ſie an ihren Gegner zu tadeln
aat Haben ſich einzelne Glieder der Reichswehr zu Mord-
taten hergegeben. ſo ſind ſie genau ſo von derſelben Strenge des
Geß.tes zu treffen, wie die Arbeiter die feige Ermordungen vor-
genommen haben. Doch um die ſchuldigen Soldaten handelt es
Ich nicht allein Wer ſind die Vorgeſetzten geweſen, die die
Verhaftungen angeordnet haben? Keiner der vier Erſchoſſenen
t mit dem Gewehr ergriffen, bei keinem von ihnen iſt ein
wewehr gefunden worden. Jn Wirklichkeit hat auch keiner der
vier ein Gewehr beſeſſen. Wer olſo hat die Verhaftungen als
der Friede bereits geſchloſſen war angeordnet?
Auf dieſe Frage muß das Garniſonkommando öffentlich Antwort
erteilen und den Schuldigen zur Verantwortung ziehen.

Jn Wörmlitz ſind ſicher, in Lettin angebläüch die
Verhaftungen auf Grund von Liſten vorgenommen worden.
Wer hat die Liſten eingereicht. wer aufgeſdellt? Welche Siche-
rungsmaßregeln hat die verantwortliche militäriſche
Dienfcſtelle ergriffen um die Liſte nach zuprüfen und Un
ſchuldiee zu ſchützen? In Wörmlitz wird ein Landwirt als Ver
faffer der Liſte genannt Die anfangs gehegte Vermutung, Gend.
Wach? meiſter Ritzau habe die Liſte eingereicht. hat ſich als völlig
unrichtig erwieſen In Lettin ſcheint die Liſte der zu Verhaf-
enden von einem Kollegium zufammengeſtellt worden zu ſein.
u dem ein Angeſtell er der Domäne, ein Unternehmer und ein
unterer Angeſtellter gehört haben ſollen. Aufgefollen iſt, daß
der Meurermeiſter Bönicke gleich beim Einzug dex Truppen
mit einem Führer derſelben geſprochen hat. Dieſes Geſpräch
ift von dem vierzehnfährigen Sohne Beyers
mit angehört worden und er will dabei mehrmals
den amen ſeines Vaters vernommen haben. Jm
Zaufe des Nachmittags hat dann Bönicke die Truppe in ſeinem
Grundſtücke mit Speiſe und Trank bewirtet. Auch über das Her
ausgreifen Schmeils hat deſſen Witwe Vermutungen geäußert,
denen nachgegangen werden muß.

Schließlich muß darauf hingewieſen werden. daß es faſt als
undenkbar erſcheint. daß die Soldaten. welche die Morde
eusgeführt haben. dabei ganz auf eigene Fauſt gehan-
velt haben ſollen. Wer alſo hat angeordnet, daß Beyer
und Schmeil in Lettin. Hölecke und Koppfieker in
Wörmlitz nicht zu den anderen Verhafteten geführt und mit
b nen nach Halle transportiert wurden? Wer hat angeordnet,
daß ſie in Lett?n abgeſondert und in Wörmlitz abſeits in den Tod
grfübrt wurden? Die Landesjäger in Wörmlitz ſind vom Ober
leutnant Hammer und vom Leutnant Hoppe geführt worden.

Nachdem die Sache dem Militärgericht der Halliſchen Gar-
niſon zur weiteren Verfolgung übergeben worden iſt. muß im
Namen des ſchwerverletzten öffentlichen Rechtes ſtrengſte und
chleunigſte Unterſuchung gefordert werden. Wer

Schuld auf ſich geladen hat. trage die Folgen. Hüben wie drü-
Das unſckuldig vergoſſene Blut fordert

3 Sühne. Wer Verhrechen dieſer Art zudeckt. begeht ſelbſt ein
a Verbrecher. Den Kameraden der Mörder muß ſelbſt die volle
4 Klarlegung und Sühnung der begangenen Untaten am Herzen

3 liegen. damit nicht auch ſie unter der Erbitterung leiden die
über die Ermordnungen beſteht

ben: oben wie unten.

Die halleſchen Beamten verwahren ſich gegen die
deutſchnationgliſtiſche Setze.

In einer Sitzung des Beamtenausſchuſſes, am 2 Oſterfeiertag.
verlas der Vorſitzende einen Artikel der „Halleſchen Zeitung“,
2om 2. April. in welchem von den deutſchnationalen Beamten

f und der Lehrerſchaft das Vorgehen des Bramtenbundes gelegent-
lich der Kappwirren mit Hilfe ſehr lahmer Argumente bekämpft
wird. Es wird den Beamten vorgeworfen. das Vaterland in
kritiſcher Stunde durch die Arbeitsverweigernng dem Zuſtande
her Anarchie zugeführt zu haben. Die Beamtenſchaft von Halle

r weiſt dieſe Kritik ihrer Handlungsweiſe auf das Entſchiedenſte
zurück. Die Beamtenſchaft. die ſich eingedenk ihres Eides hinter
die verfaſſungsmäßioe Regierung ſtell'e, hat durch ihre Arbeits
verweig rung für die perbrecheriſchen Kappleute und ihrer in den
Rechtsparteien ſitzenden Hintermönner dem Vaterlande einen
noßen Dienſt geleiſtet und die Verfaſſungstreue der Beamten
feſtgeſtellt Wir können es verſtehen, wenn deutſchnationale Be
amte. die bei dem Kavp-Putſch Morgenluft witterten und ihrer
Freude unverhohlen Ausdruck gaben. enttäuſcht ſind. daß durch
die tatkräftige Mitarbeit der Beamten die Herrlichkeit der Hoch
verräter nach 100 Stunden zuſammenbrach. Nicht die hinter dem

d Beamte abunde ſtehenden Beamten haben das Wohl des Volkes
gefährdet. ſondern die Gott ſei Dank nur kleine Zahl rechtsgerichte-

h er Beamten. die durch ihre Angeberei und die verſuchte Unter-
indung der verdienſtrollen Tätigkeit der verfoſſungstreuen Be-
zmnten. die Kappregierung ſtützten und die Beamtenehre be
leckten.

Gen. Dürrfeld wies dann auf die Ausführungen des
Volksblattes“ vom 3. April hin Danach hat Abg. Kunert im

Holkspark hehauptet. daß die Sympathien des Beamtentums bis
wert in die Reihen der kleinen Beamten hinein auf Seiten der
Kappleute geweſen ſeien. Dieſe Behauptung iſt durch die Haltung
a Feitaus größten Teils der Beamten insbeſondere der unteren
ralch.

Hierauf ſpearch Herr Delins über die Beſoldungsvorlage auf
Hrund der von der Regierung jetzt eingegangenen Begründung
zum Beſoldungsgeſetzentwurf. An ſeine Ausführungen ſchloß ſich
eine längere Diskuſſion

Dokumente der Gegenreveolution. Jn unſerer geſtrigen
Veröffentlichung hat ſich durch ein techniſches Verſehen inſofern
in Fehler eingeſtellt. daß der Kopf des Schrejibens: Zukunft
der ..Eiſ. Schar“ fälſchlicherweiſe am Schluß der Dokumente
zu ſtehen kam. Der Abſatz: „Detach Eiſ. Schar Berthold“ ge-
hört alſo zum erſten Briefe

Zur Richtiagſtellung ſchreibt uns Herr Prof. Hae cker: Jn
einer Zuſchrift an die Volkeſtimme“ vom 7. April iſt mein Rame

5 in Beziehung zu dem geplanten Putſch“ gebracht worden. weil
ich am Freitag. den 12 März. an meine Studierenden die Mit-
teilung gemacht habe. daß am Montag. den 15 (wie ich in Folg.
eines Jrrtums ſt a t,t 1.6 ſagate) in Studentenverſammlung zur
Beſprechung der allg. Aufgaben der Techniſchen Vothilfe ſtattfinde

5 und ich daher zu meinem Bedauern die Vorleſung am Montag
ausfallen laſſen müſſe. Jch folate dabei einer an alle Dozenten
ſchon am 11 März ergangenen und behärdlich genehmigten

e

Biete dere
egierung ei

ausfallen zu
den 13. ittags, die Zeitmg bekanntgeworden. Die
Stude mmlung und meine eigene Mitteilung haben alſo
mit dem KappVutſch nicht das Geri
wohnerwehr war überhaupt n

Zum Schulanfang ſei daran erinnert, daß nach einer Ver
ordnung des Kultusminiſters ſchulpflichtige Kinder vom Religions-
unterricht nur bei Beginn eines neuen Vierteljahres befreit wer
den können. Der Vater hat beim Schulrettor einen Zettel ein
zureichen des Jnhalts: Ich bitt- meinen Sohn ter) vomReligionsunterricht zu befreien Rach miniſterieller Anwei
fung ſind die Religionsſtunden an den Beginn des Unterrichts
zu legen. Die vom Religionsunterricht befreiten Kinder erſchei
nen dann eine Stunde ſpäter in der Schule! Arbeiter! die kon
ſervativen orthodoxen Kreiſe arbeiten mit Hochdruck für eine
konfeſſionelle Schule mit Dogmenzwang. Bahnt endlich der
Je n Schule eine Gaſſe Eltern, Jhr habt es in der

Unkterrichtskurſe im Anſchluß an die gewerbliche Fortbil
dungeſchule: Vorbereitung auf die Meiſterprüfnung (auch für
Damen). b) Vorbereitung auf die Geſellenprüfung (auch für Da-
men), e) Sonderkurſus in Buchführung (auch für Damen), d) Kur
ſus für Angehörige der Großinduſtrie (Technologie, techniſches
Rechnen und Kalkulation. Schriftverkehr der Werkſtatt und Mon-
igge,. Türgerkunde. Fachzeichnen), e) Kurſus für Ungelernte
(Volkswirtſchaftslehre und Bürgerkunde, ſoziale Verſicherungen,
wirſſchaftliches Rechnen, Wirtſchaftsbuchführung, Schriftverkehr),

Kurſus in Deutſch. g) Kurſus in Rechnen. eldungen ſo
fort im Büro der gewerblichen Fortbildungsſchule Kl. Stein-
ſtrgße 1. Weitere Auskunft erteilt der Direktor.

Die ſtädtiſche Rechtsauskunſtoſtelle wurde in den Monaten
Januar. Februar und März d J von 477. 456 und 495, alſo von
zuſammen 1428 Perſonen in Anſpruch genommen. Von den Aus-
künften betrafen allein 232 das Familienrecht und 228 Miets-
und Pachtverhältniſſe. Sodann waren ſtark vertreten. das
Sachenrecht, das Recht des Arbeits- und Dienſtvertrags uſw.
Von den Beſuchern waren 740 Arbeiter, Geſellen und Dienſt-
boten Nächſt zadlreick waren vertreten Angeſtellte, Beamte,
ſelbſtändige Gewerbetreibende, Ehefraven uſw. Schriftſäte wur
den zuſammen 169 angefertigt. Außerdem wurde in vier ver-
ſchiedenen Streitfällen die Pertretung vor Gericht übernommen
Die Geſchäftsräume der Rechtsauskunfesſtelle befinden ſich
Schmeerſtraße 1. II. Die Rechtshilfe wird unentgeltlich gewährt

Die Kinderpoliklinik und die Sänalingsfürſorgeſtelle am
Franzoſenweg ſind vom Montag. den 12. April 1920 bis voraus-
ſichtlich Montag den 19 April 1920 wegen Erneuerungsarbeiten
geſchloſſen. Bei Verzögerung wird der Tag der Eröffnung noch
beſonders angezeigt. Eilige Fälle für die Sängalingsfürſorge kön-
nen Montag. Mittwoch und Freitag früh 8 Uhr im Geſundheits-
amt. Schmeerſtr. 1. II vorgeſtellt werden.

F RMehr Vertrauen für die Jugendpflegerinnen. Der Magi-
ſtrat ſchreibt uns: Dem ſtädtiſchen Jugendamt liegt es ob, ſich
über das Verhalten und Befinden der im Stadtbezirk wohnen-
del Mündel dauernd zu unterrichten, um nötigenfalls helfend ein
greifen zu können Dazu werden die ſtädtiſchen Pflegerinnen be
auftragt. an Ort und Stelle ſich nach dem Ergehen und der Füh-
rung der Kinder zu erkundigen. Wenn ihnen auch durchweg das
richtige Verſtändnis ſeitens der Oeffentlichkeit entgegengebracht
wird. ſo laſſen ein lne abweichende Fälle erkennen. daß eine Auf
klärung über den Zweck der Beſuche der Pflegerinnen erwünſcht iſt.
Alle beteiligten Kreiſe werden daher gebeten den mit Ausweis
verſehenen ſtädtiſchen Pflegerinnen ihre Amtsführung durch ent
aegenkommende. wabrheitsgemäße Darlegung der Verhältniſſe
der Mündel zu erleichtern.

Schülerſpeiſungen. Die Kinderhilfsmiſſion der religiöſen
Geſellſchaft der Freunde (Quäker) von Amerika hat beſchloſſen,
nunriehr auch in Halle eine größere Anzahl von unterernährten
Schülern, ſerner von Kindern von 2—6 Jahren und ferner von
hoffenden und ſtillenden Frauen mit Nahrungsmitteln zu ver
ſehen. Jm ganzen werden 6000 Perſonen geſpeiſt werden. Herr
Prof. Dr Pratt aus Amerika iſt der Leiter der Spveiſungen im
Gebiete des Freiſtaates Sachſen und der Provinz Sachſen. Für
Halle iſt die Leitung der Speiſungen Herrn Dr. Abderhalden
übergeben worden. Er hat eine kleine Sachverſtändigen-Kom-
miſſion eingeſcht und die Durchführung der Svpveiſungen dem
Jugendamt der Stadt Halle übergeben Es iſt zu hoffen. daß mit
den Speiſungen Mitte April begonnen werden kann. Es ſei
ausdrücklich betont. daß es keinen Zweck hat, ſich um eine Be
teiligung an den Speifungen zu bewerben. weil die Auswahl
der Kinder und Frauen ausſchließlich ärztlicherſeits erfolat Her
vorgehoben ſei noch ausdrückſich. daß alle Bevölkernnasſchichten
berückſichtigt werden. Die Lebensmittel werden von der Ge-
meinſchaft der Freunde (Quäker) unentgeltlich geliefert.

Die Abwickelung des Tekegrammverkehrs zwiſchen Deutſch
land und Norwegen hatte infolge Unterbrechung der Kabelleitun
gen und Störung der norwegiſchen Landlinien durch Schnee
ſtürme unter großen Stockungen zu leiden. Die Inſtandſetzung
der ſchad haften Kabeladern wurde dadurch erſchwert, daß die
Entente die beiden deutſchen Kabeldampfer weggenommen hat.
Es iſt nunmehr gelungen. die empfindliche Beeinträchtigung dere
deutſchnorwegiſchen Telegrammverkehrs durch Eröffnung einer
unmittelbaren Funkverbindung zwiſchen Deutſchland und Nor-
wegen zu miſdern Der Austauſch der Telegramme erfolgt
deutſcherſeits durch die reichseigene Hauptfunkſtelle Königs-
wuſterhaulen. norwegiſcherſeits durch die von der deutſchen Tele-
funken Geſellſchaft bergeſtellte Funkanlage in Kriſtiania. Die
Gebühren ſind dicelben wie im Kabelverkehr. 90 Pf. für ge-
wöhnliche Telegramme und 45 Pf. für Preßtelegramme: auch
ſonſt gelten die aleichen Bedingungen

Muſiklehrer.Proteſtrerſammlung Halliſcher Eine vonetwa 90 balliſchen Muſiklehrern beſuchte Verſammlung, die am
30 März d. J. hier fagte. legte einſtimmig Proteſt ein gegen die
von der Kreisſchulinſpektion getroffene Wahl der Mitglieder für
die ſtaatliche Muſiklehrer-Prüfungskommiſſion, beſtehend aus
dem Jnhaber und Direktor einer hieſigen Privatmuſikſchule. Herrn
Orprrnſänger Bruno Hendrich. und dem Direktor der Fortbil-
dungsſchule, Herrn Könecke. Die Verſammlung beſchloß die Ab-
ſendung einer ousführlich begrüöndeen Beſchwerdeſchrift an das
Miniſterium für Wiſſenſchaft. Kunſt und Volksbſcoec n der
unter anderen ein aus mindeſtens drei unvarteiiſchen Fach
leuten ſich zuſammenſetzende Kommiſſion gefordert wird.

Fachſchule für Eiſenbahner (Reformrealgymnaſium). Der
Unterricht der Fachſchule beginnt am Montag,. den 12. d. M.,
abends 6 Uhr. Jn der erſten Woche nehmen am Unterricht die
Teilnehmer mit dem Anfanagsbuchſtaben A--K teil

C Eine Schweizerreiſe in Lichtbildern. Es ſei nochmals aus
drücklich auf den Lichtbildervortrag des Herrn Wolfer
aus Winterthur hbingewieſen. Er wird an Hand von über 100
prachtvolten Lichthildern eine außerordentlich billige und zu
leich genußreiche Schweizerreiſe vermitteln. Eintritt
oſtet nur 2 und 1 Mark. Kinder zahlen die Hälfte. Ungezählte

Hallenſer Kinder werden in den Lichtbildern ihren Aufenthalts-
ort in der Schweiz wiedererkennen. Jhre Eltern werden mit er-
leben, was für einen Genuß ihre Kinder in der S veiz hatten.
Der Kartenverkauf findet durch die Hofmuſikalienhandlung
Reinhold Koch, Alte Promenade la, ſtatt und abends an der
Kaſſe. Der Vortrag findet Sonntag, den 11. April, nach-
mittags 4 Uhr, in den Thaliaſälen ſtatt.

Zoologiſcher Garten. Zur Ergänzung des Rutzgeflügel-
beſtandes iſt eine r Petlhühner ange worden. Das im
Bau und in der Färbung eigenartige Perlhuhn ſtammt aus
Afrika, iſt aber ſeit langem als Hausgeflügel gezüchtet worden.
Daß ſchon die er und Griechen das l kannten, zeigt
uns die Sage, nach der Meleagers Schweſtern, untröſtlich über
den Tod ihres Bruders, in Vögel verwandelt wurden, deren Ge
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Eingebrochen wurde in vorletzter Nacht in ein Schokoladen
geſchäft n der Merſeburger Straec. hierbei wurden Waren im
Werte von mehr als 2000 Mk entvwendet.

Für 100 Mk. Zigagretten geſtohlen Geſtern früh wurde von
zwei jugendlichen Arbeitern die Schaufenſterſcheibe eines Zigar
rengeichäftes auf dem Steinwege eingeſchlagen und für etwe
100 Mt. Ziagaretten geſtohlen. Die Täter ſind ergriffen v

Leiche des am 20. März durch bewaffnete Arbeiter 2en et 5 jährigen Paſtor Martin Niehus aus Burg-
liebenan iſt heute der Uhr und Stiefel beraubt, mit völlig zer
ſchmetterter Hirnſchale, aus der Saale. unweit des Elektrizitäts
werkes gelandet worden,

50fähriges Berufsjubiläum. Der in den hieſigen Buch
rruckerkreiſen beſtens bekannte Schriftſetzer Oskar Preuß,
Liebenauer Straße 163., wohnhaft, begeht morgen an
:1. April ſein 50iähriges Berufsjubiläum: Seit über 25 Jahren
iſt er in der Druderej der Halliſchen Rachrichten“ beſchäftigt
vnd erfreut ſich noch oſter Geſundheit. Mögen dem Jubilar
noch frohe und glückliche Tage beſchieden fein

Jn ven »Kammer-Lichtſpielen iſt Egedo Niſſen in dem
großen daktigen Drama Dem Teufel verſchrieben“ eingezogen.
Lebenswahr tiefergreifend ſpielt die Künſtlerin. Jung und
unerfahren. Kloſter erzöogen ſcheitert ihr Lebensſchiff trotz
aller Liebe ſie umgibt Dieſer Film gehört in die Klaſſe
derienigen. d n unbedingt ſehen muß. Eine luſtige Ehe
ſtandsgeſchichte A Das Loch im Gedächtnis mit dem Filmkobold
Loo Hardy ergänzt das ganz vorzügliche Programm.

Der bekannte Filmſchauſpieler „Michl Meyer“ zeigt in den
Volkslichtſpielen, Geiſtſtr 5. ſeine Kunſt. Ueberall. wo
er durch ſein verſönliches Auftreten ſich zeigte war ein volle
Haus. So hoffen wir auch, daß in Halle dem Künſtler dasſelbe
beſchieden iſt.

U. T. Alte Promenade 11a. Die Roſe des Oſtens, Emis
Aſdjelis. nennt ſich das Liebesdrama in 5 Akten welches das
MſtoriaLi-htſpiclhaus zur Aufführung brinat. Dieſer gewaltige
Film. ein Werk mit ſchönem und eigenartigen Hintergrund iſt in
Konſtantinopel aufzenommen. Prachtvolle Bilder vom Bos-
porus, vom goldenen Horn, manniafaltige Ausblicke über die
moſcheengekrönte Osmanenſtadt wechſeln miteinander ab. Dieſer
Film. eine orientaliſche Liebesgeſchichte. darf als ein beſonders
aut gelungenes Werk bezichnet werden. an deſſen Gelingen die
ſchöne Hauptdarſtellexin Lilly Mariſchka großen Anteil hat Lilly
Mariſchka iſt eine blonde Schönheit. reif und ausgeglichen in
ihren Bewegungen. ſicher und ausdrucksvoll im Spiel. im Typ
an Mig May grmahnend. Jhr Vartner bietet ebenfalls eine
onte und ſehr ſympathiſche Leiſtung. Ein oriainelles Luſtſpiel
Der Klartervirtuoſe“ mit Carl Alstrup beſchließt den intereſß
ſanten Spielplan.

Aus dem Verbreitungsbezirk

An die Gewerkſchaftskartelle des Reglerungsbezirks
Rerſeb urg.

Werte Genoſſen! Am Sonntag, den 16. Mai
vorm. 9 Uhr, findet im Volkspark zu Halle die diesjährige

Kartell- Konferenz
ſtatt. Wir laden hiermit die Kartelle ein und erſuchen
dazu Stellung zu nehmen. Die der Delegiertenerſoigt nach 52 unſerer Satzungen. Jedes Kartell muß

vertreten ſein. Die Tagesordnung, ſowie weitere Mit-
r r den re mittels Runden inen er Zeit zugehen laſſen.

Der Bezirksvorſtand.
J. A.: Paul Gröbel, Harz 42/44.

Die Abwehr des KappPutſches im Ransfeldſchen.

Die Ereigniſſe vereinigte alle drei ſozialiſtiſchen Parteien
zu einer Einheitsfront. Ein aus ſieben Perſonen beſtehender
Aktionsausſchuß (5 U. S.. 1 M-S.. 1 K. P. D.) leitete die
Geſamtbewegung in beiden Mansfelder Kreiſen. denen an den
einzelnen Orten noch örtliche Aktionsausſchüſſe unterſtanden
Zu Beginn der Bewegung wurden von den umliegenden Gütern,
darunter manchem Hort der Reaktion. die Waffen. die ſich in
großen Mengen dort befanden, abgeholt und in Gewahrſam ge-
nommen. Am Sonntag. den 14 März. wurde in einer großen
öffentlichen Verſammlung unter freiem Himmel die Kampf
agrundlage gegeben. Am Abend in einer Funktionärſitzung die
näheren Details beſchloſſen. Am Montag abend zur Aufrecht
erhaltung dex Ruhe und Sicherheit ein Teil der Arbeiterch
bewaffnet. Jn der Nacht vom Montag zum Dienstag wurde
bei einem Verſuch. zur Vornahme einer dringlichen Fahrt ein
Auto zu regqniriexen, auf bedauerliche Weiſe der Berarat
Vogelſang) Eisleben. das Opfer eines Mißverſtändniſſes
das ſeinen Tod durch eine Gewehrkugel herbeiführte Die bis
her ruhig verlaufene Bewegung wurde dadurch in ein ſchär-
feres Licht gerückt. doch lag zu allgemeiner Beſtſirzung keine Ur-
ſache vor, bis dann ſchließlich im Laufe des Dienstags das Ge
rücht entſtand, es ſei Militär von Halle im Anzuge. das führte
naturgemäß dazu. daß die Anfahrtsſtraße von Halle durch bewaff-
nete Arbeiter beſetzt wurde. die ſich aus dem ganzen Mansfelder
Land rekrutierten. Am Abend erſchien dann auch vor Helfta der
Panzerzug Nr. 124. deſſen Truppen abends Helfta beſetzten und
am Mittwoch morgen nach dem Eisleber Bahnhof vorrückten. Jm
Laufe dieſes Tages entwich le ſich ein heftiges Feuergefecht. das
im Verlaufe der Mittagsſtunden noch dadurch verſtärkt wurde.
daß zwei Panzerautos wie ſinnlos feuernd ohne vorherige War-
nung in die Straßen ei
unter der Bevölkerung. Beſchädigungen an den Häu'erfronten
ſowie auch einige Todesopfer herbelführten. Jn den Nachmittags-
ſtunden ſtellte der Kommandeur ein Ultimatum zur Waffen-
abgabe, weiter wurden am Mittwoch. um 5 Uhr. Verhandlun
gen ſeitens der Arbeidervertreter, unter Teilnahme der Behörde.
mit dem Kommandeur herbeigeführt die als Erfolg den Abzug
der Truppen hatten Die Tatſachen der Verhandlungen und
ihrer Begleiterſcheinungen hafte in irriger Vorausſekung einen
Teil der Kämpfer ſo aufgebracht. daß ſie ſich in ſchmählicher Weiſe
bei der Rückkehr der Kommiſſion gegenüber dieſer ergingen. Kein
Ruhmesblatt für die dabei ſich hervorragend“ Betätigten. An
den folgenden Tagen herrſchte wieder Ruhe, nur war in der Rich-
tung Halle wenig Klarheit vorhanden. wie überhaupt auch Eis
leben in ziemlicher Weiſe vom Nachrichtendienſt entweder abge
ſchloſſen oder mit falſchen Kappnachrichten förmlich gepudert“
wurde Am Sonntag. den 21. März. fand, unter Teilnahme aller
Bevölkerungaskreiſe, die Beerdigung der in den Kämpfen gefal-
lenen Opfer auf dem Ehrenfriedhof in Eisleben ſtatt Rieſige
Blumenſpenden. ſtimmungsvolle. die Bedeutung der Stunde her
vorhebende Reden. wie überhaupt ein muſteragültiges Arrange
ment der ganzen ernſten Feier, legten Zeugnis von dem Ernſt
des Geſchehens ab Am Dienstag. den 23. März. abends wurde
der Generalſtreik abgebrochen. der. veranlaßt durch die Kapp
Lüttwißer in Berlin. auch über Mansfelds Lande ſo ſchwere

cialsſtunder gebracht hatte. Es t leicht erklärlich. daß bei

rachen und eine ziemliche Verwirrung



Pewranna hier und da Uebergriffe vorkommen die miten und mit e h W R We nichts gemein hat
ten. die weder von der Leitung gewollt. noch etwa beſchönigt

das nteil war der Fall Der Aktionsausſchuß
in jeder Weiſe bemüht. die ganze Bewegung ohne Blutver

gießen verlaufen zu laſſen, doch war die Herannahme von Mili-
tär. von dem man nicht wußte. auf welchem Boden es ſtand. zu
mal es aus einem militäriſchen Reaktionsherd kam. ein böſes
Omen. von dem man nicht wußte. welche Geſtaltung es annehmen
konnte. Einige Kommentare zu den im vorſtehenden Bericht an
geführten Aufzeichnungen folgen in einer der nächſten Rummern,

KappPutſch und Generalftreik in Falkenberg.

Gleich nach Bekanntwerden des Putſches trafen ſich die Ver
trauensmänner der Partei und berieten, was zu machen wäre.
Ha Falkenberg ein ſehr wichtiger Eiſenbahnknotenpunkt iſt. hatte
der Streik hier eine größere Bedeutung. Die Vertrauensmänner
der Partei faßten einſtimmig den Beſchluß der öffentlichen Ver
ſammlung. den Generalſtreik zu empfehlen Sonntag und Mon-
tag fanden überfüllte öffentliche Verſammlungen ſtatt. in der
Genoſſe Dietrich veferierte und in denen der Streik beſchloſſen
wurde. Die Streikleitung bezw. der Aktionsausſchuß wurde ge-
wählt und auf dem wichtigen Knotenpunkt Falkenberg ſtand das
Getriebe bald ſtill. Die reaktionären Beamten von Falkenberg,
Torgau und Halle verſuchten auf die Streitbeitung mit allen
Mitteln einzuwirken doch unſere Genoſſen blieben feſt. Alle
Drohungen mit Entlaſſung. Herbeiführung von Militär u v. a.
blieben truchtlos. Die Reaktion verſuchte durch Verbreitung von
erlogenen Berichten die ſie durch den Bahntelegraph weitergab,
die Arbeiter- und Beamtenſchaft mürbe zu machen, doch alle
Schachzüge wurden von unſerer Seite mit entſprechenden Gegen-
zügen beantwortet. Der eiſerne Wille der Maſſen die Reattion
muß geſtürzt werden, brach ſich durch und der Generalſtreik wurde
mit aller Strenge durchgeführt. Es galt das Wort: „Alle Räder
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ſtehen ſtill. wenn dein ſtarker Arm es will. Um. ſichere Nach-
2 richt zu erlangen. fuhr eine Abordnung ver Streitſeitung am
s Donnerstag in der Putſchwoche mit einem Sonderzuge nach Halle
22 Daſelbſt traf in der Mittaasſtunde die Nachricht ein. daß die
2 Kapp- Regierung erledigt ſei. Nach einer Sitzung mit den Eiſen
S bahnern und nach Fühlungnahme mit unſeren halleſchen Ge-

noſſen. die die Arbeitsaufnahme empfahlen, fand nach Rückkehr
27 des Sonderzuges. abends um 10 Uhr, vor dem Bahnhofe eine

Verſammlung ſtatt. Der große Platz war von Menſchenwaſſen
S. trotz der ungewöhnlichen Stunde dicht beſekt Gen. Dietrich ſprach
2 in längeren Ausführungen über die gegenwärtige Lage Mit

brauſendem Beifall wurde die Nachricht aufgenommen, daß Kapp
und Konſorten geſtürzt ſeien und aus 1900 Kehlen drang ein
donnecrndes Hoch auf das freie Deutſchland in die Nacht hinein.
Die Arbeit wurde noch in der Nacht geſchloſſen wieder aufge-
nommen. In aller Ruhe und ohne jede Störung war dieſer

treik verlaufen. Mufterqültig- Ordnung herrſchte vom erſten
Augenblick an. Mit Stolz kann die Arbeiter und Beamtenſchaft
auf dieſe Tage blicken Es wird dafür geſorgt werden. daß die
Regaktion auch hier beſeitigt wird. Falkenberg war in diefen
Tagen ein Hauptquartier der kämpfenden Arbeiterſchaft. Aus
allen Gegenden kamen Kuriere, um ſich ſichere Nachrichten über
die Lage zu holen. Das Bahntelcphon arbeitete Tag und Nacht.
Aus allen Gegenden. bis nach Breslau. erkundigten ſich die Ge

R woſſen über die Lage. und dio Streikleitung war unermüdlich,
I venn es agalt. zaghafte Kollegen und Genoſſen aufzumuntern

und anzufeuern. Das ſchaffende Volk von Falkenberg hat ſeine
Treue für die Republik bewieſen und mit beſonderem Stolz kön-
nen immer die Tage des März 1920 in der Geſchichte von Fal-
kenberg genannt werden.

Generalſtreik im Unterbezirk 3.

In unſerem alten Wahlkreis TorgauLiebenwerda wurde der
Streik in muſteraültiger Weiſe durchgeführt. Die beiden Par
teien traten ſchon Sonnabend abend zu einer gemeinſamen

Sitzung in Falkenberg zuſammen und hier herrſchte der einmütige
Wille. das Unheil. das unſerem Volke drohte. durch den General
ſtreik abzuwehren Genoſſe Dietrich (S. P. D. und Genoſſe
Vaumann von der U. S. P. ſchilderten kurz die gegenwärtige
Situation. In der Ausſprache zeigte ſich die einheitliche Mei-
nung. die Arbeiter im ganzen Bezirk zum Generalſtreik aufzufor
dern Dieſer Parole wurde auch Folge geleiſtet. Alle Augen
richteten ſich zur Garniſon nach Torgau. doch auch hier zeigte ſich.
daß die Torgauer Herren ihren Eid. den ſie der verfaſſunggeben-
den Regierung geleiſtet haben. nicht hielten, denn fio gaben in
den kritiſchne Tagen keine Erklärung dafür ab. daß ſie hinter der
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Regierung Ebert ſtehen. Erſt als die Gefahr beſeitigt war, als
Kapp fortageiaat war. erklärte der Führer der Garniſon. daß er
auf leiten der verfaſſungsmäßigen Regierung ſtehe. Hoffentlich

S wird auch dafür geſorgt werden. daß dieſe Militärkappiſten zur
S Verantwortung gezogen werden: umſomehr, als ſie in dem gan
a 7 zen Untoerbezirk verſuchten die Arbeiterſchaft in ihrem Kampfe

mürbe zu machen. Jn Flugblättern und Anſchlägen wurden
degen. die der verfaſſungsmäßigen Regierung folgten hohe Stra-
fen angedroht. Die vetrfaſſungsmäßige Regierung hatte zum
Streik aufgefordert und kein Oberſt Reinike hatte das Recht,
dem entgegenzuwirken Die Phraſe von der Ruhe und Ord-
nung“ kam dem Eidbrecher gerade ſo recht gelegen. Die organi
lierte Arbeiterſchaft ſorate ſelbſt für Ruhe und Ordnung und
batte nur ein Hohnlachen über das. was Oberſt Reinike und Kon-
jorten anordneten. Anders dachte der Landrat des Kreiſes Lie-
benwerda. der Herr von Vorcke Die Arbeiterſchaft des Braun-
lohlengebes s hat. erfahren. daß Herr von Vorke mit dem
Kappfreund Oberſt Reinike gemeinſame Sache machen wollte. Sie
tralen an die Kreisausſchußmitglieder Naumann. Walter und
Dietrich heran. die von Borcke aufforderten. eine klare Antwort zu
a Ben. aut welcher Seite er eigentlich ſtehe Vor allen Dingen
verlangten ſie Aufklärung darüber, warum das Landratsamt die
Fluablätter und Plakate. die zur Arbeit aufforderten, die Ver
ſammlunasfreiheit unterſagten, und alle die dagegen handelfen,
mit hoher Strafe bedrohten, verbreiten ließ. v. Borcke ant
wortee darauf. daß er nur den Militärmachthabern in Torgau
gehorcht hätte. Als wir ihn darauf aufmerkſam machten, daß

doch die eriaſſungsmäßige Regierung zum Streik aufgefordert
bätte. aab er zur Antwort. er hätte Keine dementſprechende Nach
richt von der Regierung und er würde auf keinen Fall die Ver-
endung ver Fluablätter und Plakate unteriaſſen. Weiter äußerte
er ſich noch. daß er Beamter wäre und jeder Regierung diene
Im Laufe des Geſpräches ſagte er. daß Kapp ein äußerſt tüch
tiger Mann ſei. er kenne ihn perſönlich Auch wußte er zu be
richten daß Kapp Republikaner ſei. der die Monarchie nicht ein
führen würde. ja er würde ſogar wie er gehört hätte, Sozialiſten
zur Mitarbeit heranziehen. ein Unabhängiger würde Wohlfahrts-
niniſter werden uſw. uſw. Es ging daraus klar hervor. daß von
Porck- der Kapp- Regierung aroße Sympathien entgegenbrachte

d mit Recht fordert die Maſſe der Bevölkerung ſeine ſofortige
EFeſeitiaung. Die ſozialiſtiſchen Mitalieder beider Fraktionen des
e geisgubuſes lehnen jedes Zuſammenarbeiten mit von Borcke

r Auch die Kreistagsfraktion beſchloß dasſelbe. doch fehlten
bei der Fraktionsſitzung die beiden Kreistagsabgeordneten Ku-
e und Schulze. Elſterwerda. Es ſtellte ſich heraus, daß ſie
S ſichtlich von der Sitzung ferngeblieben waren. da ſie in der

KFristagsſitung die Arbeiterſchaft verrieten und mit dem reak
tionären Herrn Landrat gemeinſame Sache gemacht hatten. Es
iſt tief bedauerlich. daß die Verräter an der Arbeiterklaſſe ihr

Mandat goch nicht niedergelegt haben. Glaubt denn von Borcke,
daß er mit dieſen beiden Verrätern ſeine Situation retten kann
Wenn er das glaubt kennt er die Macht der organiſierten Ar-
beitermaſſen ſeines Kreiſes nicht

Es iſt noch erwähnenswert, daß auch in unſerem Bezirk die
rote Armee die ſich in der Senftenberger Gegend gebildet hatte,
Anhänger beſaßk. Denn im ſagwingr Kohlengebiet hatten die
Arbeiter zu den Waffen gegriffen. Richt um irgendwelche kom
muniſtiſche Ziele zu erkämpfen ſondern um die verfaſſungsmäßige

Regierung gegenüber den Kottbuſer KappPutſchiſten zu vertei
digen. Als die Gefahr vorüber war. legten ſie die Waffen nie-
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„Ergänzungen ſowis die zugehörigen genehmigten und noch nicht

e

beitermaſſen des ganzen Kohlengebietes herbeigeſtrömt waren,ate Gen Dietrich in einſtündiger Ausführung in klaren Wor
ten die Lage dar. und begeiſtert ſtimmten die Arbeitermaſſen in
ein Hoch auf die demokratiſche Republik ein Ein Kommuniſt,
der nach ihm ſprach. ſah wohl ſelbſt ein, daß für ihn hier kein
Weizen blühte.

Im übrigen blieb es im ganzen Bezirk ruhig. Die Führer
behielten die Maſſen in den Händen und trotz Säbelraſſeln in
Torgau behielt auch dort die Arbeiterſchaft eine eiſerne Ruhe.
Umſomehr. da die Führer von hier aus informiert und aufge
muntert wurden.

Auch in Torgau-Liebenwerda und im Bockwitzer Ländchen
haben die Arbeiter Aaggeſtellten- und Beamten bewieſen. daß
ſie die Macht in den Händen haben An ihrer geſchloſſenen Front
iſt auch hier die Militariſtenreaktion zerſchellt.

Weißenfels. Gelandete Leiche. Wiederum landete
eine weibliche Leiche am 3 d. M. oberhalb der alten Papierfabrik
von Oskar Dietrich. Jn der Toten wurde von Arbeitern ein
Fräulein Wehlmann aus Uechteritz bei Weißenfels ermittelt
Selbſtmord oder ein Verbrechen vorliegt. konnte bisher nicht feſt
geſtellt werden.

Dürrenberg. Diskuſſionsabend. Am letzten Diens
tag fand im Baſthaus zum Kulmbacher der 4. Diskuſſionsabend
unſeres Parteivereins ſtatt. Genoſſin Ruehland aus Bern-
burg (Anhalt). die eine Mitbegründerin unſerer hieſigen Orts-
gruppe iſt. ſchilderte in kurzen. klaren Worten die Vorboten, den
Verlauf und das unrühmliche Ende des Kapp-Putſches Ein-
gehend auf ſoziale Fragen. die beſonders unſere Frauen inter-
eſſierten, erklärte Genoſſin Ruehland den Aufbau der Organi-
ſation in Bernburg., die auch bei uns maßgebend ſein müßte.
Mit einer gut geleiteten Organiſation werde es erſt möglich,
praktiſche Vorkämpferinnen für den Sozialismus zu erziehen.
Mahnworte für die kommenden Wahlen. beſonders an die wäh-
lenden Frauen gerichtet, beſchloſſen die intereſſanten Ausführun-
gen. Eine angeregte Ausſprache, an ver ſich alle Anweſenden be
teiligten bildeten den harmoniſchen Schluß des Abends.

Bitterfeld. Vo rkommende Mängel in der Zu-
ſtellung der „Volksſtimme“ wollen die hieſigen Leſec
unverzüglich an den Expedienten Max Hampel, Kaiſer-
ſtraße 34 II, mitteilen. Daſelbſt werden auch Beſtellungen auf
die Volksſtimme“., auch auf Nachlieferung ſolcher Nummern in
denen die Geheimdokumente der Kapp-Lüttwitz Verbrecher ver
öffentlicht ſind. ſowie Beſtellungen von Literatur aus der Buch-
handlung der „Volksſtimme“ entgegengenommen.

Kretsſchau. Gefaßteo Hamſtergröke. Ein guter Fang
gelang dem hieſigen Gendarmeriewachtmeiſter. Anf dem Wagen
des Händlers Fritzſche aus Leipzig. welcher obenauf mit Spreu
beladen war. wurden bei einer genauen Durchſuchung nachbe-
nanne Sachen gefunden, die er nach Leipzig verſchieben wollte:
1074 Pfund geauetſchter Weizen. 3654 Pfund Weizenkörner. 236
Pfund Hafer, 40 Pfund Bohnen. 4065 Pfund Mehl. 80 Pfund
Weizenklkleie. 77 Pfund Gerſte, 28 Pfund gebrannte Gerſte und 26
Pfund Wurſt. Nach Aus'age will F. die Spreu von ſeinem
S wiegervater. dem Landwirt Rud. Sch in Quesnitz gekauft
haben. Das Jntercſſanteſte hierbei iſt icdoch. da beide Schuldigen
nicht angeken können, wie die vorgefundenen Sachen auf ihren
Wagen gekommen ſind. Alles Vorgefundene wurde beſchlag

e Parteinachrichten.

Zur Maifeier gibt der Zentralbildungsgusſchuß ein Pro
grammheft heraus, das einen Vortragsgrundriß für eine
Feſtanſprache vom Genoſſen Dr. Braun außerdem vier Feſt
programme für groß- und kleinſtädtiſche Verhältniſſe, eine An
zahl geeigneter Gedichte ſowie Erläuterungen über Form und
Organiſation der Feier enthält. Das Heft iſt gegen Voreinſen-
dung von 1.10 Mk. (einſchl Porto) durch den Zentralbildungs-
ausſchuß Berlin SW. 68., Lindenſtraße 3. zu beziehen.

Fortſchritte der Parteipreſſe. Unſer Parteiorgan die Bran-
denburger Zeitung“, kann die erfreuliche Tatſache melden. daß ſie

daß fortwährend noch neue Beſtellungen eingehen,

Gewertſchaftliches

Vereinbarung für das Baugewerbe.
Am 31 März und 1. April haben in Hannover unter Lei-

tung des Stadtrats Hiller- Frankfurt a. M. die Verhand-
lungen für das Baugewerbe ſtattgefunden. da die beſtehenden
Tarifverträge nur his zum 31. März d. J Gültigkeit hattem. Die
Vertreter der Arbeiterverbände. die Zimmerer vorbehaltlich der
Zuſtimmung ihres Verbandstages erklärten ſich damit einver-
ſtanden. die beſtehenden Verträge bis 30. April weiterlaufen zu
laſſen unter der Vorausſetzung dex Gewährung einer Mindeſt-
lohnzulagge ab 1 April und der weiteren ſofortigen örtlichen
Lohnregelung. Die Arbeitgeber wollten anfangs der Verhand
lungen nur ganz geringe Lohnzulagen. dann aber auch nur ge
ſtaffelt nach vier Ortsarößenklaſſen bewilligen. ſo daß am Abend
des erſten Verhandlungastages die Ausſicht auf eine friedliche
Lohnregelung völlig geſchwunden war. Durch weitere Verhand
lungen am zweiten Tage iſt nachſtehende Vereinbarung zuſtande
gekommen:

Vereinbarung.
Die am 31 März 1929 abgelaufenen Reichstarifver-

träge für das Hochbau- und Tiefbaugewerbe einſchließlich aller

genehmigten Bezirks- und Ortstarife und die Tarifverträge für
GroßBerlin werden mit Einſchluß der abgeſchloſſenen Akkord
tarife unter nachſtehenden Bedingungen bis 28. Mai 1920 ver
längert.

Alle in den bisherigen Lohn- und Arbeitstarifen aufgeführ-
ten Arbeiterkategorien erhalten vom 6 April 20 ab zu den
tarifmäßig feſtweſetzten Entlohnungen wie ſie gemäß Verein-
barung vom 18 Februar 20. ab 14 Februar 20 beſtanden
haben in Tariforten bis einſchließlick 20 000 Einwohnern
1 Mark die Stunde in Tariforten mit über 29 000 Einwoh-
nern und in den in der Vereinbarurg vom 13. Februar 20
genan nen Jnduſtriegebieten und im Fenerungs- und Schorn
ſteinbaugewerbe 125 Mk für die Stunde mehr. Soweit
etwa nach dem 14 Februar 299 Lohnerhöhungen oder Teue-
rungszulaggen im Voraus bewilligt ſind. kommen dieſe auf
obige Juſchläge in Anrechrung Die im Freiſtaat Sachſen
getroffene Vereinbarung bleibt beſtehen
Die Zentralornaniſationen beginnen mit den Verhandklnun-
gen über Erneuerung der Reichstarifnerträge und des Ta
rifmuſters ſys!eſtens am 14 Avril 1926 in Berlin unter Vor-
ſit eines Anparteiiſchen: die Verdandlungen ſind tunlichſt zu
beſchleunigen. Nach der erſten Leſung der Reichstarifwer-
träge verſtändigen ſich die Zentraloroaniſationen über die
Friſten zur Fertigſtellung der bezirklichen und örtlichen Lohn-
und Arbeitstarife
Der Reichsverband fär das Deutſche Tiefbaugewerbe macht

ſeine endgültige Stellungnahme von den Beſchlüſſen ſeines Ver
waltungskörpers abbängig und verpflichtet ſich eine Erklärung
hierüber bis zum Beginn der zentralen Verbandlungen (14 Avril
1920) abzugeben. Zuſtimmenden Falles erfolgt die Rachzablung
der Zuſchläge vom F. April 1920 ab

b).

Vermiſchtes.
Vorſchiag eines Genoſſenſchafters zur Valutaſchwierigkeit.

in den letzten Tagen 600 neues Abonnenten gewonnen hat, und

r der europäiſchen Währungsverhältniſſe wieder
n geſunde Bahnen zu bringen. Bisher iſt noch keinen

dieſer Vorſchläge verwirklicht worden. Die Zerrüttung
iſt zu groß und die Gefahr für die ganze europäiſche

irtſchaft zu gewaltig, als daß die zunächſt beteiligtenehe chen und ſtaatlichen Faktoren Neigung zum
Experiment verſpürten. Jetzt macht der bekannteShwei er Genoſſenſchafter Profeſſor Dr. J. Fr. Schär
einen Vorſchlag zur Sanierung der europäiſchen Va-
lutakriſe, der beachtlich iſt und den wir deshalb zur
Kenntnis bringen. Nachdem er das Weſen der Baluta-
krankheit erläutert und dargelegt hat, daß von dieſer
Krankheit faſt alle europäiſchen Länder er-
griffen ſind, erklärt Profeſſor Schär:

Nur durch ſolidaren Zuſammen ſchlußder feindlichen und neutralen Staaten
würde es gelingen, dem gemeinſamen Feind zu wider
ſtehen, durch Schaffung eines kreditfähigen Rechtsgebil-
des, das mit Erfolg um neue Anleihen appellieren könne.
Alle europäiſchen Staaten feien, da die Wohltaten der
gedachten Jnſtitution nur deren Mitgliedern zugute
kämen, zur Mitgliedſchaft und zur Uebernahme der be-
züglichen Verpflichtungen gezwungen. Profeſſor Schär

w

denkt ſich dieſes Inſtitut als eine Zeuntra lhankm
Filialen in jedem Staate. Die Organiſatiowäre in folgender Weiſe durchzuführen:

3) Es müßte ein neues, vom Papiergeld unabhängiges Res
nungsgeld. wie es im Mittelalter an verſchiedenen Plätzen (6
nua. London, Hambura uſw.) als einziges Retkungsmittel au
dem damaligen Münzchaos eingeführt worden iſt und bis in d
Neuzeit noch in Ching beſteht, geſchaffen werden, das zum Gold
in einem beſtimmten Woertverhältniſſe ſtünde

Jeder Staat müßte die ſfämtlichen Perſonen und Firmen
die ſich am Export und Jmport bdeteilioen, verpflichten. alle
nungen über Export- und Jmportgeſchäfte, die eine
Minimalſumme überſteigen, durch die Organe der Zeirtrall
tontrollieren zu laſſen.

Alle Zahlungen für Jmportwaren müß We
des neuen Rechnungsgeldes geſtellt und durch die Zentroll
vollzogen werden, ſowie auch der Einzug der Forderungen
Exportwaren durch dieſes Inſtitut un geſchehen hätte.

d4) Es müßte unter den verſchiedenen Filialen der einzelner
Staaten dyrch dieſe Hauotbank ein Abrechnungsſyſtem, eine Art
Clearina. eingeführt werden. wie es der Weltrvoſtverein organt
ſiert hat. wo die Abrechnung des Geldverkehrs zwiſchen den Poſt
verwaltungen jedes Stagtes auch durch Clearingo unter der Ober-
leitung einer Hauptſtelle auf Grund einer gemeinſamen HGeldein
heit ſtattfindet
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chKeueſte Nachrichten und Telegramne

Die Wirren in Plauen.
Plauen i. Vogtl., 9. April. Die rote Garde hart

die hieſige Jufanteriekaſerne, fomie den Bahnhof
etzt.
Dis ſächſiſch- Regierung hat. wie das Berliner Tageßlatt“

exfährt. nunmehr. um die unhaltbaren Zuſtände im Vogtland
zu beſeitigen. militäriſche Maßnahmen gegen der
Kommuniſtenführer Holtz angeordnet

Die Knebelung Oberſchleſtens.
Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ hat der Prä

ſident der interalliierten Kommiſſion für Oberſchleſſen
dem dentſchen Bevollmächtigten mitgeteilt, daß alle
oberſchleſiſchen Mandate zum ſchleſiſchen Landtag ſus-
pendiert ſeien. Beſucher des Landtages dürfen nicht
nach Oberſchleſien zurückkehren.

Holländiſcher Kredit für Deutſchland.
Haag, den 9. April. Da. WTVB. berichtet Das

Korr.- Bureau meldet, daß der vorläufige Kredit für den
Einkauf von Lebensmitteln, der in Erwartung des geplan
ten 60 Millionen-Kredites von den Niederlanden an
Deutſchland gewährt werden ſoll, 25 Millionen Gulden be
tragen werde. Es ſei jedoch noch keine Uebereinſtimmung
erzielt worden, da die deutſchen Unterhändler bisher
keine Vollmachten zu haben ſcheinen, um im
Namen der Regierung das Kreditabkommen abzuſchließen.
Außerdem ſoll dieſer Kredit nur gewährt werden, wenn
vollkommen feſtſteht, welche Lebensmittel und welche Men-
gen derſelbe für dieſe 25 Millionen Gulden von Deutſchland
bezogen werden ſollen.

Weltkonferenz der Finanz.,
Haag, 9. April. „Nienwe Conrant“ meldet drabtlos

aus London, daß 49 der führenden Staaten der Welt
zur Teilnahme an der anf Veranlaſſung des Rates des
Völkerbundes Anfang Mai in Brüſſel ſtattfindenden
Finanzwelt- Konferenz aufgefordert werden ſollen. Man
hofft, daß Amerika ſich ebenfalls beteiligen werde.

Das däniſche Wahlgeſetz.
Kopenhagen ,9. April. Wie in Reichstags-

kreiſen verlautet, iſt zwiſchen den Konſervativen, Radi-
kalen und Sozialdemokraten Einigkeit darüber erziel
worden, den konſervativen Vorſchlag betreffend das
Wahlgeſetz anzunehmen. Das Miniſterium hat dagegen
verſprochen, die internationale Kommiſſion zu erſuchen,
die Entſcheidung über die zweite ſchleswig-
ſche Zone bis nach den Wahlen auszuſetzen.

S
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Auittung über Sammlungen für den Reichstagswahl'onds.

Verſarimlung der Poſtbeamten 55.78 Mk. Frühſchoppen im
St. Rikolagus 104 Mt. Gen. F' 290 Mk. Gen W 10 Mk. Hen
W Halle 50 Mk.. Gen. F. 5 Mk.. Gen. G. 10 Mk.

Amtliche vekunntmachungen für Halle d. b.

Bekanntmachung.
Mit Rückſicht darauf, daß die Stadtgemeinde von der Reichs

ſtelle während der Sommermonate kein Petroleum überwieſen
erhält, findet eine Abgabe von Petroleummarken durch die Brot
markenausgabeſtellen nicht mehr ſtatt und werden die ſtädtiſchen
Verkaufsläden Ritterſtraße 9 und Leſſingſtraße 39 geſchloſſen

Soweit noch Reſtbeſtände vorhanden ſind, iſt Petroleum gegen
Abgabe der noch im Umlauf befindlichen Marken bei den Klein

Um da, wo 3 nachweisbares Bedürfnis an Petroleum als

2 ttel vorliegt, zu helfen, kann vom 20. April 1920 ab
ein Einkaufsſchein für Petroleum (nur in kleinen Mengen) bei
der ſtädtiſchen Petroleum-Kommiſſion, Schmeerſtr. 1, III. Stock

immer 35, beantragt werden. Der Einkaufsſchein darf nur füt
rankheiten, Entbindungen und ſonſtigen augenblicklichen Not

ſtand ausgegeben werden.Die net dte bei den e befinden,
ſind bis Nienstag, den 20. Aprfl 1929, bei der tiſchen Petro

immer 36, ab-iſt erſtraße 1, III. Stock,leumKommiſſion, Schmeexſ Pleum teſtenzugeben; gleichzeitig iſt der noch vorhandene

t v Vorſchläge wurden n Monaten a Magiktgt,



12. 4 bis 9. 5. d. J. und der Einfuhrzuſatzkartenfolgt in nächſter Woche in den ſtädtiſchen Marke

Städtiſcher Verkauf von Käle in der
Monta g. den 12. April 1920.

54 500 vormittags von d--12 UhrNummern 54 501 bis 57 000 nachmittags von 2
jede Perſon eines Haushaltes werden 70 Gram
von 60 Pfa. abgegeben Der Lebensmittelſchein
Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

bis

Nährmittel- und Brotaufſtrichverteilung in der Woche vom
bis 17. April 1920 Gemäß Bundesratsve

25. Sept. “4. Nov. 1915 werden auf Warenkundenliſte an jede ein-
14 Pfund Auslands-Roggenmehl,

Pfund. gegen Abtrennung der
Pfund Jnlands-Marmelade, zum Preiſe von 3,70

Perſon abgegeben:
3.20 M für das

getragene
zum Preiſe von
Marke 502:

Amtliche Bekanntmachungen für Halle d. 6.

Lebensmittel-Kalender.
Die u der Reichefleiſchkarten für die

Talamtſchule,
Zugelaſſen zum Einkcef werden

die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 53 001
und die Jnhaber der

Zeit vom
Ne. 21--24 er-
ausgabeſtellen.

am
tag

karten
--6 Uhr. Für
m zum Preiſe
iſt vorzulegen.

bei

rordnung vom

I Nährſuppe zum Preiſe von

nie von 96
ern

können dieſe. zum Preiſe von 4 Mark für das Pfund, an Stelle
von Jnlandsmarmelade verausgabt werden.

Milchverſorqung.
Verkehr und die
wird folgendesFrauen Klaſſe III mit dem Buchſtaben 8) können vom Mon-

den 12.
Woche gültigen 7
abgegeben werden.
beträgt 3.50 Mark.

über
Zeitpuntt ab bis auf weiteres auf die 7
Markenabſchnitte
3.50 Mark ahgegeben werden

denjenigen Milchhändlern,
Kundenlifte

Vorkondenſierte Milch. Für Kinder vom 6.
jahre wird für die Woch vom 12
ſchnitt 31 des Einkaufslcheines für Molkereierzeugniſſe 1 Pfund
vorkondenſierte Milch zum Preiſe von 5 Mark abgegeben.
Verkauf erfolat bei den zum Quarkverkauf zugelaſſenen Milch-

2 Pfg. für das Pfundfa. für das tund. Soweit be r Klein
Beſtände an Auslandsmarmelade vorhanden ſind.

Auf Grund der Verordnung über den
Bewirtſchaftung mit Milch vom 30. 11. 1917

angeordnet: 1. Auf die Milchkarten für hoffende

April 1929, ab bis auf weiteres auf die für eine
Markenabſchnitte 2 Doſen kondenſierte Milch
„Der Preis für eine Doſe kondenſierte Milch
2 Auf die Milchkarten für olte Leute l4 Liter mit dem Buchſtaben A) kann vom glei

für eine Woche Jiligen

1 Doſe kondenſierte Milch zum Preiſe von
Die Abgabe erfolgt wie bisher
bei denen die Anmeldung zur

12. Lebens-
April auf den Ab-

erfolgt iſt

bis 18.

Der

Mark für das Pfund, gegen Abtrennung der Marke 503; 26 Pfd. händlern. Die Abſchnitt des Einkaufsſcheines über Molkerei
epackte Suppen. gegen Abtrennung der Marke 504 des Waren erzeuganiſſe ſind bis ſpäteſtens Dienstag. den 20. April, dem
ezugeſcheines Nr. 29. je nach den Beſtänden des Kleinhändlers: l Stadternährungsamt. Abteikung II. abzuliefern.

eneeeh

genſuppe

Haushaltes 2 Pakete Milchſüßſpeiſe, zum

Auf die Milchkarie der J V IV wird d die c12. bis 18. “april en Abgabe der für dieſe Tage
Milch ar anitae t Pfund vorkondenſierte Milch zum Veene
von 5 Mark abgegeben Der Verkauf erfolgt bei den zum Quark-
verkauf zugelaſſenen Milchhändlern. Gefäße ſind mitzubringen.
Die Milchkartenabſchnitte ſind zu Hunderten gebündelt in be
ſonderem Umſchlage bis ſpäteſtens Dienstag, den 30. April. dem
Stadternährungsamt. Abteilung II, einzureichen.

Städtiſcher Verkauf von Milchſüßſpeile in der Talamtſchule,
am Mont ag. den 12. April 1920. Zugelaſſen zum Einkauf wer-
den die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 1
bis 9000 vormittags von 12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 9001 bis 18 000 nachmittags von 26 Uhr. Gegen
Vorlage des Lebensmittelſche eines können für jede Perſon eines

Preiſe von 55 Pfg.
für das Paket, abgegeben werden Abgczähltes Geld iſt bexeit

R r KinderStädtiſcher Verkauf von Malzextrakt an Kin bis6 Jahren in der Talamtſchule am Montag. den 12 April o.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel-
ſcheine mit den Nummern 1 bis 9000 vormittags von 8--12 Uhr
und die Jnhaber der Nummern 9001 bis 18 000 nachmittags von
2—6 Uhr Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann für
jedes Kind bis zu 6 Jahren eine Büchſe Malzextrakt zum Preiſe
von 2.60 Mark abgegeben werden. Abgezähltes Geld iſt bereit
zu halten

Halle. den 10 Avril 1920 Der Magiftrax.

a weißenfels ſe
Am Mittwoch, den 14. April 1920 nachmittags

d Uhr findet im Stadtverordnetenſttzungsſaale Sttzung der
Stadtverordneten ſtatt. wozu ich die Mitglieder des Kollegtums
ergebenſt einlade,

Tagesordnung
S des Haushaltsplanes für das Armen und

ſorgeweſen und die Waltherſtiftung für e
2 tſtellung des Haushaltsplanes des Elektizttätswerkes

fur 1920.
3. Feſtſtellung d. Haushaltsplanes d. Waſſerwerkes f. 1920.

1. Fuhrparkes für 1920.5. Ermächtigung der Abteilung für Flur und Einquar-
tierungswejen zur Erteilung des Zuſchlages bei ein
jährigen Verpachtungen,.

6. Bewilligung von Mitteln zur Beſtreitung der Koſten
für das Wachtkommando

7. Anderweitige Verwendung von Stiftungszinſen.8. Bewilligung von Mitteln zur Erne: terung des Anſtrichs

in verſchiedenen ſtädtiſchen Büros.
9. Bewilligung von Mitteln auf Herrichtung von Bürv

räumen
10. Erſatzwahl eines Beiſitzers zum Mietseinigungsamt.
11. Wahl zum Schulvorſtand der Fortbildungsſchule.

Weißenfels, den 9. April 1920.
Der Stadtverorduetenvdrfteher.

Junghans.

e Eilenburg a
Ausgabe von Seifenpulver.

Bezugsſchein 819 für April 1920
ohne Voranmeldung 250 gr Seifenpulver

m den einſchlägigen Geſchäften.

tlenburg, den 8 April 1920.
Der Magiſtrat.

Fleiſchſelbſtverſorger.

Vom 12. April d. Js. ab erfalgt die Anmeldung der
sſchla e tungen nicht mehr im M hbeſazanam Süd
7. ſondern im Rahrungsmütelamt l. Dort ſind auchAblauf der Verſorgungszett die Fleiſchingrken abzuholen.

Eilenburg, den 8. April 1920.
Der Magiſtrat.

Fchnürsenkel

für Wiederverkäufer empfiehlt

Paul Lange,
Kurz und Galanieriewaren. Merſe
burgerſtr. 168 (Nähe Riebeckplatz

Kaufgeſuche

Elektro Motoren,
ſowie elektriſche Materialien

kauft und verkauft

Pfeiffer Fritzsche, Steinweg 4.

Fiegen bis 160 Mk.
Zickel 70Schmaſchen 15
Katzen a 45
Hamſter 6Marder, Füchſe, Jltis uſw. höchſte Tagespreiſe.

2 Pannier,
er 28, Hof. 9-12 a. 2-

Papierabfülle kg
Vücher u. Zeitg.

Geſchäftsbücher

u. Akten
öchmiedeeiſen

Bei Eiſen und Metallen muß jeder Verkäufer ſich

Wir zahlen
von heute

folgende Preiſe:

O Pfg. Lumpen Es
o Folle.
120 Ball50 Ruſchinenguß
frei unſerem Lager.

r r

J 9

als Eigentümer legitimieren können.

Theuring Nckermann
Triftſtraße 24, Gr. Brunnenſtraße 6061.

Telephon 4363.

1,20 R

10,
50 Vfg.

i

éeirhers Möbelhaus,
empfieh r n echtemt

Marmor u. Spiegel, Wohn und Speiſe
in Eiche u. Nußb.. Küchen. 2Feſes, Vettſt. m. Hrellmotr., Feernn

ſowie verſch. gebrauchte d ve
Keine teure Ladenmiete,

daher äußerſt preiswert!!!

Bettnässen
wird sofort beseitigt

München
Schwanthalerstr. 43/ A188

Lederhandhung,
Neue Promenade I.

Abllel.- Auch
W erhält kosten-lose Auskunft nach An 7gabe v. Alter u. Geschlecht. Kchuhmach. bedarf

Dr. med. Th. Elsenbach., Uekert
in nur guten Foebrikaten

Fa, Wilh. Kranig,

Sproſſenleitern
Maler- und Stutenlettemn

alle Größen vorrätig
Louis Deparade,
Holzhdlg., Mansfelderſtr. 41.

Kaſſ
Max eSamenhdlg., Halle a. S.

Talamtſtraße 3.

c t
Fe,“«, eAue h.

Bestes Aufwasch-, Pub
uns Reiniguagsmiitel h

alle Zwecke

hüten erSoeitound Geld

20 habe
Cotoniahearen-, Orogen,

Gehen gerate-
u

Pränlen,, Fruent“ Dresd o

kiridtungen,

m 7 auch geſtrichen,

Schlafzimmer,uiſſn Aen

Alle Sorten Felle,
Hänte, Tierhaure u. Voſſe

Raufen zu Höchſipreiſen

Gabr, Danglowitz,

Fiſcherplan 2. Tel. 1178

Kaufen
Sangig zu den höchsten

agespreiseri:

Schaf-Wolle,

Tuchabfsne,
Rosshaare,

Strumpfwolle.
Kutter Noack,

Kl. Klausstr. 6. Tal. 4932.

Fahle
die höchſten Preiſe

für alte Maſchinen,
Motore,

ganze Maſchinenanlagen
gegen ſofortige Kaffe.

K. Röhler.,
ertr. d. Fa.: Julius R. Fraänkel. Leipzig.

Kleiner Sandberg 23.
Telephon 5192

kouſe ich auch die Kleinsten Posfen, per 100 Or.

h welche langesm D a m e 7 Haar haben, erhalienper 100 Gr.
ausgeksmmies

Frauenhaare
4. bis 6, n Mark.

8. Mark.
Ernst Griesemann, lein

alle Sorten Felle,

Pehdhuere T akriſſe
femwutf 2477? Halle a. S. H. Vn än. 8

empfiehlt sich bei Bedarf zur Herstellung von

Drucksachen aller Art.
Wir hefern vicht nur Werke, Kataloge und
Zeltschriften sondern sämtliche e gen 1 Orig-

Haersteller:
r Peter re Auſtes hen Ferke Kein

verkauft elewent x G. ſt Mügel

emmitz- nGraue Haare Max Iuneblut, Be Leigaie

und Bart Albre aße 37. Berirks General Vertrieb
erhalten garantiert die J fa. Hermann Jentzch
e e tewais- Selernauen
e Bohnenſtangenauch

D ksach M. 3.50.e r ren a e HarkenGleichzeitig bringen wir unsere r. Reitz, Baum Roſenpfähle
in empfehlende

Erinnerung
s

Nen Jſenburg 319).
vorräti g.

louls Deparade,

III

Gr. Marienſtr. 10, Ecke Macekt
empfiehlt

Kunſtmappen.

werden angenommen.
Feitungen.

II III Naumburg a. S. r
Volksbuchhandlung

Partei und alle politiſche Literatur.
Haſſiker, Romane, Feitſchriften.

Schreibhefte, Briefpapier, Poſtkarten.

Abonnements auf die Volksſtimme

Feitſchriften.

GEGEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIVVIIII III

mehrHolzhdlg., Mansfelderſtr. 41.

Verluste haben Sie,
wenn Sie in ihrer

Ratschläge befolmen J
utterkuchen für Ziegen,

salzleckrollen,
Wieys Räueralſalz

Grableys
und alles zur Kleintier-

r leeo o

die

gen
des „Lehrmeister in
Garten u. Kleintier

hof Probenummer koster

Haſle, Grose Virichstr.

g

Zentr
zum

J

S

Tiaere, dabei keine

2

z
S

3

e derſge', S. JJ 20 b. H., peisezimmeS Herrenzimmer
Sohlafzimmer

Küehen undeinzelne Möbel jede fü
Art

empfiehlt v r Aur
2 Preisiiste gratis G. Schaſti

r Achhaus reren a ar ar. Mirterreer- 26
Haſſeeſs Gr Urichstrt m Reiskeller.



Nr. 13

D
Sie fletſchen die gelblichen Zähne,

ie greifen an. den Rücken gebeugt.
Jhr Haar hängt in gottigen Strähnen.

Sie ringen. die Muskeln ſtraff geſpannt.
Sie ächzen. ſie ſchimpfen und fluchen,
Doch keiner ſindet des andern Hand,
Die Fäuſte den andern nur ſuchen.
Halt ein. du tobender Kampfgefell.“
Hört dumpf man den einen wohl
D'rauf lacht der andre. toll und ge
Man ſieht ihn noch wilder zuſchlagen

Man ſieht den Kampf und ſchüttelt den Kopf,
Und wundert ſich über die Beiden.
Es kann nicht begreifen manch guter Tropf.
Wie Brüder ſich können ſo ſtreiten?

Und doch iſt's ein altbekanntes Lied,
Bekannt ſchon im uralten Babel:
Es lebt in Brüdern ein böſer Trieb
Schon Kain erſchlug ſeinen Abel

Wir warten auf dich
Es war eine ſtürmiſch-kalte Novembernocht. Der Wind

itſchte die Wolken wildzerriſſen über die weiten Steppenußlands, es pfiff und heute ſchaurig in den Wir als
trieben böſe Geiſter ihr Unweſen. Unheimlich du lag
das Land da. Doch plötzlich bahnte ſich der Mond einen Weg
durch die jagenden Wolkenmaſſen und ſein blaſſer Schein
fiel auf ein einſames Grab. Etwas aufgehäufte Erde, ein
morſches Kreuz, einige im Herbſt dahinſterbende Grasbülſſchel,
die mitleidsvoll den kahlen Hügel im Sommer umfangen
hatten. Soldatengrab

Hinter ſeinem Wolkenvorhang ſchob der Mond fein
de noch mehr hervor; ſtanden da auf dem zerfallenen

olz einige Worte, die er vorher nicht bemerkt hatte, und
er die Schriftzüge ließ er ſeinen Schein gleiten:

Die Liebe höret nimmer auf.öhniſch verzog der Mond ſein Geſicht: kurzſichtige
Wenſchen, die ihr ngloß Worte auf moderndes Holz ſetzt,
wo iſt eure Liebe hin? Nacht für Nacht ſuche ich ſie in der
in ihr Licht iſt erloſchen Gold Gold hat es er-
di 3 verdunkelten fliegende Wolkenſchatten von neuem

e ene.Lauter heulte der Wind ſeinen wilden Geſang, tobend
fuhr er um das ſtille Grab, zerrte an den Gräſern, rüttelte
an dem Kreuz, gellend riß ſein Lachen die Nacht auf

Liebe Liebe ſchrie er, ich kenne keine Liebe, ich
kenne nur Tod Tod und Leid und Saß

Ein weher Laut verklang in dem Aufruhr der Ele-
mente, das Querholz mit der Jnſchrift flog vom Winde
gejagt wirbelnd durch die Lüfte.

Fernab von allem Gehaſte der Welt, von ihrer Un
T ihrem Kriegslärm, dort, wo die Stimme der Natur
mit dem ewigen Sein a Zwieſprache hält, dort, tief
eingebettet am Fuß ſchroffer Felſen lag ein kleiner träumen-
der See. Wie ein tröſtliches Kleinod ſchützten die hohen
Bergrieſen das liebliche Geheimnis, das nie eines Men-

c

er Geſellſchad
Sonntagsbeilage der Polksſtimme

3

r

t

S

te
S ä

A nie eines M berührtef t nei r ee
n der eiſige Nordwind um die Häupter der S

dann
legte 65 ie

u

iegt von den murmelnden

Liebe kleine, wei roſe, warum biſt du r
Sieh, da draußen, da lockt das Leben, da e

r endda ſingt das Glück; komm, komm mit, de

es das Glück tut.
Und die weiße Blüte ſenkte ſinnend das Köpfchen

und die Liebe iſt tot hörte ſie es a der Ses
rauſchte es, der Wind ſummte es, und die Berge hatten es
auch geſagt. Waren alle ſo ernſt dabei, ſo traurig, als of
das Schönſte, das. Höchſte aus der Welt n war, etwas
vielleicht, das ſo mächtig war wie die z n ſelbſt
ſo tief und unergründlich wie der dunkle und
wurde nun auch ganz traurig, daß ſo etwas Herrliches,
Hohes nicht mehr da ſein ſollte. Jmmer wieder mußte ſie
wenn ſie die Felſen anblickte, denken: ihnen muß die Liebe
gleichen, ſo feſt, ſo ſchützend r ſie ſein und weichen
unſere Bergfreunde, ſo iſt unſer ſtilles Tal verloren du
arme, Welt, wie mußt du frieren ohne die Liebe.
die dich einſt ſicher umgab; könnte ich ſie dir wie
o könnte ich es. Aber ſie iſt tot. arme geh
V iſt tot. Und die weiße Blüte ſenkte ſinnend ihe

Köpfchen. WKleines Seelchen, du, glaube es ihnen nicht, wasdir ſagen, denn ſie iſt richt tot, die Liebe. Komm,
nicht ſo traurig, ſie iſt nicht tot. nur verbannk iſtvon der Grauſamteit der Menſchen und harrt auf
löſung. Aber weißt du, was Erköſen heißt Herzblut
will es, rotes warmes Herzblut, und Hingabe der eigenen
Perſönlichkeit für viele ohne Dank, ohne Anerkennung
leiden bringt Erlöſenwollen, und Stunden voll Qual und
Bitternis.

Rein, du kennſt ſie nicht, die Menſchen, die immer das
öchſte, das man ihnen darbringt, verachten und lgeu
ie wollen nicht der Wahrheit leuchtende Tempel erbauen,

zu beſchwerlich iſt es ihnen, und Tempel müſſen einmal für
die Wahrheit ſein. Darum iſt es ſchwer, ſie für das
r einen heißen Kampf erfordert es und Herz-
lut, kleine Seele, rotes warmes Herzblut. Willſt du es

fließen laſſen, willſt du die Welt erlöſen, Seelchen?
Still! Horch! Ein wildes Brauſen ſchwang ſich vom

Gebirgskamm nieder in das ſtille Tal. Da oben tobte der
rauhe Steppenwind um die alten g. hohl 64
ſein Lachen: ſteht ja noch immer ſo feſt, kann euch nichts
anhaben; ſeht da, das mußte mir folgen, ſoll eurer kleinen
Freundin unten ein Gruß von mir ſein und er ließ
ein dünnes Stückchen Holz in die Tiefe gleiten. Halb ver-
löſchte Schrift darauf, ein Wort nur ſich abhebend: Liebe

Es war der Ueberreſt des Kreuzes.
O ihr hohen Berge, nun könnt ihr keine Hüter mehr

ſein; zu mächtig lebt in der kleinen, ſtarken Seele das Be
wußtſein ihrer Miſſion, die Menſchheit reineren Höhen ent
gegenzuführen. Nun bahnt ihr den Weg in die Täler des

e



Lebens, ger ihr als eggeleit eure Kraft und eure Größeund nehmt ihr nicht die jut

n.
Inde Freude, mit der ſie hinaus

der entv e kleine Waſſe wußte ganz genau, ſie würde die

nden, ſie war ja gerufen worden von ihr, wie ſollte
a den 2 verfehlen!

ſtark, du weiße Blüte, auf deiner Wanderung, und
r treu!en ver Lied im Herzen, wanderte ſie in die Welt

und da ſie meinte, die Liebe müßte etwas ganz
ältigendes igiue er e die r desbrandend en ogen an die iteinigeer Giſcht ſpritzte hohen grünkich ſchimmernd

umgekrönt heran, leckten den weißen
und ſanken gleitend in die Tiefe zurück. Ganz fern

a leuchtete ein dunkelblaner Streifen auf, der
der Farbe des Himmels vereinte und den Fernblick

rhabene ſteigerte.
Du ſingender, brauſender, weiter Strom, ſag, biſt du

e Liehe? fragte Klkein-Seclchen. Und als ſie de
lauſchte, vernahm ſie das große Lied der Ewigkei

Sie aber ſtieg wie e den Wäldern empor, die iM wie eine Wolkenwand am Himmel dräuten,

t n ne König n verg ten
ne Königin zie aa e Sä m den rer, die nger in denpelle, die Waldtiere ihre ter.

ſt ſie die Liebe fra
teien verneigte Wetel. Zigt die Licre

2 iſt das Märchen. enn Streit und Not

Und ſie
ihr nicht, wo die

Liebe wohnt? Doch ſie wußten es auth nicht. Wer ſeid
denn ihr? fragte die Seele. Wir ſind die Sehnſucht,
fünkelten die Sterne, wir find die bangen Fragen des

wir find die welten Gedanken ſtarker
Seelen. Und in ganz hellen Nächten, ſieh. da fteigt wohl

von uns an und bringt die Erfüllung eines
e ine n w 7 enkindern.4 ein n m Menſchen u ragtihn: biſt du die Liebe? d ſagte
Die Liebe wiederholte er und ſah ſie lange

endlic un dein nun vinrme ne Seele, du kennſt nicht die Menſchen, nein,dw kennft ſie nicht. Sie wollen nicht das große n elium

ten; und Blumen, kleine Roſe, ſind ihnen nur Augen
blicke enm ſei ftark, und bleibe verocſen ſind. Da

T treu. Wer zur Sonne will, muß durch Finſternis, undwer zur Liebe will, muß du r ne r un
l h e en Seee r durch, kleine ewſt warten anf dich und doch, und doch:

Kaltgeſtellt.
Eine Geſchichte von annodazumal.

Von P. Haupt.
S. A. K. Jn den Pauſen raunten es ſich die üler zu,wenn ſie Lehrer Lederer R Konfere erzaht:

ten es die Kollegen eing mit vorfichtigen, keinerlei
e verratenden Worten t derer ſtand

vor der ſchlichten Entlaſſun r war das Gerü
r r es irgendwie vom Rektorzimmer in dieJ ffentlichkeit

e

an.
jubelte da die kleine Seele, du biſt es,

gelangte, daß auch das Provinzialſchul-ium Auskunft geſordert hatte, ob Lederer r
er der re Die Rot als Fördererder kindlichen Vergehen“ identiſch ſei und das Diſgiptinar

verjghren leitet hatte.
och wollten einige Freunde Lederers und er ſelbſt

vor allem nicht daran glauben. Erxß, als ihn ſeine Frau
er Angſt ar r ob es wahr wäre, was man
zugetragen hätte, daß er ſeine Stellung verlöre, hatte

er ſeine Kollegen gefragt, aus ihren ausweichenden Ant-
vorten war auch in ihm die Sor ſtiegen, er könne
eine Stellung verlieren, und als

auig
9 ſziplinarverfohren

ingeleitet wurde. mnkte er. daß es rin ſein Brot ging.

die kleine Seele? Die

wr hatte ſtolz ſein wollen, ftolz darauf, ſei
u gewinnen, die ihm ermösglichte, alles zu ſagen, was ern einem jahrelangen Unterrichten armſeliger Fabrik

arbeiterkinder beobachtet hatte, aber er konnte es nicht.
Seine Frau ad ihm keine Vorwürfe, aber in ihren
Blicken, in ihrem Eifer, mit dem ſie plötzlich an allem geizte
und ſparte, in ihrer Aufregung, in die ſie über alles geriet,
was ihr unvorhergeſehene Koſten machte, lag i rnde
Angſt vor dem Brotlosſein, vor dem Verlieren geficher
ten Stellung. Und mehr und mehr bedrückte ihn der Ge
danke: Wovon mit der Frau und den zwei Kindern leben,
wenn er ſeine Anſtellung verlor?

Er hatte ſeine Broſchüre geſchrieben aus E ug
über das Los der Proletarierkinder, hatte geglaubt, ein
lobensweries Werk zu tun, nur leiſe war ihm manchmal
eingefallen, daß die ſchonungsloſe Aufdeckung der wirk
lichen Vethältn Verdacht werden konnte, aber ſtärker
war die Auffaſſung geweſen, daß er ja damit die Allge
meinheit. auf etwas hinwieſe, was zu beſſern ſei. Daß ihm
di hwen, g das Werk zurückſchickten,rückk, weil er es wäre ſchlecht ge

als ſich ein Verlag fand, der es annahm, war
ſen. Und als ihm dieſer Verlag ſozialdemo-

kitungen überſandte, hatte er ſich gefreut, daß
ie ſeine Angekegenheit zu der ihren machten.

Aber nun ſaß die Sorge in ihm, was er beginnen ſolle,
wenn er entlaſſen wücde. Eines Tages wurde er wieder
zum Rektor gerufen. Als er eintrat, war der Kreisſchul
inſpektor bei ihm. Rach einigen nochmaligen Fragen über
das Zuſtandekommen ſeiner Broſchüre, denen er anmerkte,
da ſie nur Maske, Einleitung für etwas waren, fragte ihn
dieſer plötzlich:

„Sie ſind Sozialdemokrat?“
„Jch? Nein, Herr Schulinſpektor, ich ſtehe dieſer Partei

völlig fern.“
Das war völlig ehrlich, er hatte ſich ſo gut wie gar nicht

um Politik gekümmert.
Der Rektor ſtimmte vorfichtig zu:
„Jrgendwelche Anhaltspunkte jür dieſe Annahme, Herr

Jnſpektor, hat Herr Lederer weder wir noch dem Kollegium
jemals gegeben.“

„Na ja“, der ter tat freundlich und höflich, „die
Frage war ja auch nur, um in den Akten keine Lücke zu
laſſen. Es verkennt ja im Miniſterium auch niemand ihre
gute Abſicht bei der Verfaßung der Broſchüre. Es iſt ja
nur das Ueble, daß ſie mit ihren Angaben dieſen Umftürz-
lern Waſſer auf die Mühle geliefert haben. Der Abdruck
in ſozialdemokratiſchen Zeitungen iſt auch wohl ohne Jhr
Zutun erfolgt?“

„Jch erfuhr davon erſt dadurch, daß mir der Verleger
Abdrucke überſandte.“

Warum ſollte er das v en? Er hatte nicht ge
wußt, wie der Verleger ſeine Schrift verwenden wollte. Der
Inſpektor ſprach wohlwollend weiter:

„Leider hat dieſe Preſſe auch frohlockend
daß Sie entlaſſen werden ſollen. Das iſt natürlich Unſinn,
das Diſziplinarverfahren war natürlich unſere Pflicht, aber
wir haben die Abſicht, es möglichſt ſobald abzuſchließen.

Abſchluß wäre doch ſich auch Jhnen ge
nehm?“

Der Rektor nickte dem Lehrer helfend zu, der ant
wortete (was ſollte er auch weiter ſagen):

„Durchaus, n Schulinipektor. Es war ja nur die
bittere Rot der Arbeiterkinder

„Tja, das macht weichen Menſchen natürlich das Leben
ſchwer. Drum wäre wohl das beſte, wir brächten Sie in
eine Umgebung, die nicht gerade dieſe Härten des Lebens
zeigt. Alſo einverſtanden, wir verſetzen Sie in einen ruhi-
geren Ort

Ganz wohkmeinender Vorgefſetzter, bot der Jnfpektor
dem Lehrer die Hand dar. Ohne recht zu wiſſen, was die
zen Worte bedeuteten, überraſcht von der Zuſage, daß
keine Rede mehr von einer r r ſei, ſchlug er ein.

Seine frohe Ueberraſchung wich, als ihm der Jnfpektor
mitteilte, wohin er ſollte, aber er hatte ja zugeſtimmt,

7

m Lehrerzimmer nahm ihn ſein Freund beiſeite:
„Na, wohin haben Sie Dich kaltgeſtellt
„Jch werde nach Werblow verſeht. Jſt das nicht in

Poſen?“
„Ach Gott. Ein Reſt mit 300 Bauern! Einklaſſige

Schule natürlich. Wie hat er Dich denn dazu rumgekriegt,
Du grmer Kerl?“

Lederer zuckte die Schultern. Wie war es nur ge
kommen, daß er dazu ſeine Zuiti mung gob?

Der Freund tröftete ibn:

ne Freiheit

1

auch



„Nw, jedenfalls wird Deine Frau ſrohy ſein,

i t biſt.“W
Wie das Stöhnen eines Tieres, das feſt in der Schlinge

iht, war es.

Das Slut der Soldaten.
Die „Humanité“ vom 25 Januar veröffentlicht unter

x Ueberſchrift „Das Blut unſerer Soldaten“ einen Artikel
es Generals Percin, der auch hier einiges Intereſſe er-
»ecken dürſte. Der Artikel nimmt Bezug darauf, daß einige

vorher die Zeitſchrift „Democratie“ eine Anzahl Briefe
er tlicht hatte, die während der erſten Kriegsjahre von
Front vom Kommandanten Meſſimy an den Präſidenten

ublik und an den Kriegsminiſter gerichtet worden

Jn einem Briefe vom 30. Dezember 1915 heißt es: „An
den Kriegsminiſter! 37 habe ſchon mehrere Male den
Präſidenten der Republik darauf hingewieſen wie unnütz
nd ohne jedes größere Refultat die kleinen Diviſions oder
Brigadeaktionen ſind, die unternommen werden. Jch
glaubte durch meine wiederholten Eingaben die Regierung
überzeugen zu können; aber ſie erklärte ſich für unzuſtändig
und man ſetzte das Mtorden fort. Gewiß iſt es wahr, wir
haben bei Alt-Armand 1690 Gefangene gemacht, aber der
„Voche“ hat genau ſo viele gemacht und unſere Verluſte
an Toten und Verwundeten ſind viel ſchwerer. Das Reful-
tat aber iſt für uns gleich Null. Jch kann Jhnen nur ver-
er daß die Empörung über Treiben in derruppe und bis in die boheren hinauf im An-

tn

ſen iſt den General r geleitet wird vonLeuten, die keine Ahnung von der Khrung haben und
den Schrecken des ahtſewdes

General Perein fährt dann fort:
„Es iſt gera unverſtändlich, daß der Präſident der

Republik und die Kriegsminiſter dieſem Treiben gegenüber
ig geblieben ſind. Nicht genug, daß ſie keinen EinhaltWien e haben noch dazu ermuntert, W ſchlimm genug,

man das ſagen muß, der Kriegsbericht belekt werden
te, um die 5ffentliche Stimmung zu verbeſſern. Der

Sauzede (heute in der Reſerve) hat mir gefagt, daß
vereits 1914 im Elfaß vom Kommando den Befehl be

unmen hat, von Zeit zu Zeit einen Angriff zu unter-
nehmen, um den Krie richt intereſſanter zu geſtalten.
Außerdem habe ich den Brief eines Oberſten in Händen

Namen ich nicht nennen kann, weil er noch im Dienſt
in ihm heißt es, daß das Kommando trotz ſeiner Vor-

ellungen ſein Regiment in einen Angriff hineinge]agt hat
gegen eine Stellung, deren Drahiverhaue noch unzerſtört
waren. Der Oberſt ſagt: „Wenn ich mich geweigert hätte,
ätte man mich hinausgeworſfen.“ Um das zu vermeiden,

hat er 400 Franzoſen töten laffen, chae auch nur den er-
Aue Erfolg zu haben. Ein anderer Oberſt, deſſen

amen ich gern ſagen könnte. hat mir erzählt. daß ſein
Diviſionsgeneral von ihm ein Dorf wiedergenommen haben
wollte, das er gufgeben mußte. Gegenüber dem Vorhalt,
daß man das Dorf wohl nehmen, aber nicht behaupten
könne, gab der Divifionsgeneral im Augenblick den Plan
auf. Kurz darauf kam der Generalſtabeschef der Diviſion,
den Oberſt zu beſuchen, und genierte ſich nicht, kaltlächelnd
u ſagen: „Lieber Herr Oberſt! Unſer Diviſionsgenerol
z nur proviſoriſch in ſeinem Rang. Um die Beſtätigung
eines Titels zu erreichen, müſſen wir irgendwie kleine
ktionen unternehmen. Können Sie nicht angreifen?“ Der

Oberſt ließ ſich nicht darauf ein. Einige Tage ſpäter er-
hielt er vom Diviſtonsgeneral ſeibſt den Befehl zum An-
greifen. Der Angriff n ganze Regiment blieb
f dem Schlachtfeld. Aber Erfolg war erreicht: der

n r wurde in ſeinem Amte beſtätigt.
ſt es nicht ein Verbrechen n das Vaterland, fran-

zöſiſche Soldaten aus egoiftiſchen Gründen töten zu laſen?“
oweit der franzöſi General. Man ſieht, auch in

Frankreich wurde mit
Haßftet. Der Unterſchied i

enſchenleben beſinnungslos gewirt-
nur der, daß in Frankreich,

wohl es ſiegreich geblieben iſt, es doch noch möglich iſt,
daß aufrecht geſinnfe Männer in der Armee, trotz des ſtreng
fonſervativen Suyftems, wagen können und freimütig unter
nehmen, ihrer Regierung die Wahrheit zu ſagen.

Jm alten Deutſchland wäre das nach einem ſiegreich
deendeten Kriege ganz unmöglich geweſen, zumal in der
Ludendorff-Aera. Das war der verhängnisvolle Unter-
ſchied zwiſchen Deutſchland und ſeinen weſtlichen Kriegs
e daß bei denen die Ludendorſfe nur militäriſch das

ruinieren konnten, während e bei uns die Macht
hofften es auch volitiſch in tun.

als Zwiſchenglied des

Die erſten deutſchen Feitungen.
Von Joſef Frank.

m Anfang war der Brief. Der Brief in ſeiner klaſſi-
n Blüte. Der Brief als Mittel geiſtiger Verſtändigung,

eenaustanſches, als Werkzeug der
Forſchung, der ernſten wiſſenſchaftlichen Arbeit. Es iſt die
Jeit, wo die Studien blühen, die Geiſter wachgeworden, das
Jahrhundert, wo es eine Luſt zu leben, eine Luſt zu ſchreiben
iſt. Es iſt die Renaiſſance. Man eifert Segenlitis, mit
den beſten Geiſtern in Verbindung zu ſtehen. der münd
liche Jdeenanstauſch noch zu umſtändlich, ſo wird der Brief
das alleinige Mittel des auflebenden Geiſtes, das Rüftzeug
der J das Bindeglied der Gleichgeſtnnten,
das Kampfmittel der Gegner. Und da die ganze Jgeit fiebert
und gärt und Reues gebären will, ſo iſt der Brief nicht bloß
Niederſchlag perſönlicher Stimmungen, Ausdruck jubiektiver
Meinungen, er wird der Spiegel der ZJeit, ihre Chronik.
Man meldet ſich gegenſeitig die Vorgänge im engeren Ge
ſichtskreis jede Kleinigkeit gewinnt erhöhte Bedeutung
als Partikelchen der Zeitöewegüng man wird Be
richterſtatter, und da die Welt ſich zu weiten begi
über die Enge mittelalterlicher Mauern, ſo wün man
ſich möglichſt viele Korreſpondenzen, mit denen man ſeine
Be kann. Aber da dieſe Berichte auch noch
andere intereſſieren als den Briefempfänger, ſo ſchreibt man
ſeine Jeitung denn ſo heißt dieſer Bericht bereits auf
ein befonderes Blatt, Jeitungen, Aviſa. Beylagen, Zeddel
ſind die Benennungen dieſes „Extra“ Blattes

Die Zeitung iſt Vericht, iſt Chronik. man gibt nur Ge
hörtes oder Erlebtes wieder, in ſchlichten Worten, ohne
ſtiliſtiſches Raffinement, aber auch ohne viel Kritik. Erſt
mit der Reformation, wo die Geiſter heftig aufeinander
prallen, entſteht die Polemik der Zeitung, in Proſa,
mal ſogar in gebundener Form. Die Zeitung iſt vor
noch oft lateiniſch abgefaßt. denn ſie geht von gelekrten
Männern aus an gelebrie Männer. Auch des Griechiſchen
bedient man ſich, wie Melanchthon, in einer Geheimſchrift,
um ſeine Nachrichten kleiner Indiskretion preiszugeben, wie
Zwinglt. Aber auch die deutſche Sprache iſt durchaus nicht
derpönt, vnd an Behörden und Fürſten leuten die Berichte
meiſt deutſch.

Mit dem Gelehrten wirkt der Kaufmann Ein Haupt
zentrum des damaligen Weltrerkehrs iß Venedig. Dort
trömen über das Meer her alle Reuigkeiten zuſammen,
ort entſteht ein reger NachrichtenAustauſch zwiſchen Orient

und Okzident. Das erſte Rachrichtenbureau wird dort auf
emacht. wo die tägich ein laufenden Zeitungen verviel
Fitigt und gegen geringes Entgelt gekauft werden. Das

ſind die motizie zeritte. Jn Deutſchland wird zuerſt Ange
inra, wo die Fugger foiche Schreibſtuben nach italieniſchem
Muſter einrichten, ein Hauvrtpunkt des Nachrichtenverkehrs.
Hier laufen von allen Welthandelspfätzen die Berichte ein,
die dann zuſammengeſtellt und koviert werden, ſo oft als
eben nötig. Der Schreiber erhält von jedem, dem eine
ſoſche Zeitung zugeht vier Kreuzer Honorar für den Bogen.
28 Bände ſolch Fuggeriſcher Zeſtungen ſind uns aus den
Jahren 1563—1608 erhalten geblieben. Jnhaltlich ſind ſie

hr vorſichtig abgefaßt. Ta Kauftente die Herausgeber
ſind, ſo werden die religiösfen Streſtigkeiten, die die Zeit
bewegen. ſtreng verrieden, um ja keinen Kunden abzu
ſtoßen. Den Schluß bikden meiſtens Warenverzeichniſfe mit
Preismeldungen aus verſchiedenen Städten: die erften
Börſenberichte.

Liegt die Augshurger Berichterſtattung ausſchließlich
in den Händen der Kaufman ſo verſehen ſie in Nürn
berg mehr die Gelehrten und Geiſtlichen. Ausgedehnte
Korreſpondenzen unterhält der Rechtsgelehrte Chriſtoph
Scheuerl, der lange Syndikus der Deutſchen in VolognaTonn Rettor der Univerſität Witienderg gewefen iſt. Auch
Wittenberg iſt eine Zentrale des Nachrichtenverkehrs, den
hier in erſter Linie M lanchthon vermittelte. Wien war
der Sammelpunkt der Nachrichten aus den Türkenk
Straßburg aus Frankreich und der Schweiz, Köln aus Eng
land und den Niederlanden, Hamburg und Lübeck aus demRorden. Das Bedürfnis ber Nochtlchtenvermittlu läßt

bald die Organiſation eines Stafettendienſtes entſtehen.
Tie Fürſten, die Univerſttäten, der ſicheigene Boten, die Städte ſogenannte Ordinari, die mit der
Zeit auch die Erlaubnis erhalten, Privatbriefe und nach
richten zu befördern.

Die Briefzeitungen vervielfältigt man aber nicht unr
durch wiederholtes Abſchreiben, gar bald bedient man ſich
zu ihrer raſcheren und weiteren Verbreitung des nen er
ſndenen Buche So erwöhnt ſchon Luther in feiner



Als d

Schreie des Entzückens durch die Halle.

e Se S rm Sgefahr wächſt und damit das Intereſſe r
Berichte von dieſem r. ſtellten viele Drucker
nus eigenem Antriebe itungen her. Sie warenmeiſt in en el und auf der Titel

Tee lzſchnitt m A 1 nach ganz den Moriſttern ähnlich, wie man noch heute auf Dorf-
ahrmärkten verkauft.7 haltlich ie Zeitungen ſchon recht vielſeitig, alles,

ie Zeit und intereſſiert, alles, was tatich oder angeblich ereignet, wird wiedergegeben. Man
reibt und druckt kritiklos ab; die Prüfungsmöglichkeit iſt

gering und die Leichtgläubigteit erſchreckend. Beſonders
Themen kehren immer wieder: Der Türk, der Wau-

wau der Kinder der damaligen Zeit, das Triben
tiner h der Kaiſer Karl V., den ſeine Feinde immerwieder ſterben laſſen, ſeine reünde immer wieder zum
Leben erwecken. t ſolcher Kritiklo gkeit der Abſchreiber,
Drucker und r iſt natürlich der Sagenbildung und dem

r und Tor Nur einige der a
ſti figen Ueberſchri t eien wieitung von Romiſ inu von Enggellandt Here rebonag in

ca

v
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rdie), was ererpietung der Konig vo iſt

ſerlichen Makeſtar in ihrer zukunſſt erWas ſich auch ſonſt gegen den Konig von Frankreich
Kakeearoia durch e de begeben hat.“
J ne

Newe zeytung von Conſtantinopoli von einem feuren

ſeind große en Völcker in lüfften geſehen

uer des Erſcheinens. r
wobei es ſich darum handelte Partei künftighi t

ſelbſt Hhieß, ehe über dieſe t mwſe ein deutſch

Jnfolge des ten e Jntereſſ

J halbjährige Berichte immer zur Frankfurter Meſſe

Tracken der dem großen Türken ſeinen Schatz verprent und

verderbt, von z ob einer Stadt Stabonicchio

Allen dieſen Zeitungen fehlte jedoch eines, was ſie erſtd en im modernen Sinne gem i die i
a Fewein roßes 7 e Z3 den en

zwiſchen Proteſtanten und n im Kö
Mehrheit im Rate der Kurf J v ollte, veranlaßteeinen r Michael von A d e wie er
a u r auszugeben. Da nn die Länge zog, ſ n et t
Unternehmen gut ein, ſo daß der ſpekula ehe

ab, die den Namen „Meßrelationen“ erhielten. DamitWinyer der Urvater der deutſchen Preſſe geworden.

Karnvpf
A daß es ihnen an großem Gelde fehlt,ngel an Kleingeis en ſich peinlichS iſt nicht nur bei uns der Fall. ſondern in ver-

Maß in Frankreich. wo ein wart erbitterter Kampf
die früher ſo gering geachteten kleinen MRünzen geführt wird.
iſt nicht ſo das Fehlen alles Kleingeldes, das beſtändige

treitereien hervorruft, ſondern jeder will das Hartgeld. das ihm
wertvoller iſt ols das Papiergeld. behalten. Jn Frankreich gab
es bisher keine Papierwerte für 50 Centimes, 1 Franken und

Franken. Doch wird ein ſolches Papiergeld in aſlicrnächſter
eingeführt werden Vorläufig aber iſt das ſilberne Kleingeld

nkreich die geſuchteſte Ware, und es wird um ſie überall
rtnäckig gerungen im Omnibus wie im Warenhaus auf dem
rkte wie im Cafs. Da kommt es denn zu allerhand inter

eſſanten Szenen, wie wir ſie in Pariſer Blättern geſchildert
Kinden. Schreien iſt das einzige, was hilft.“ erklärte z. B. eine
jein ausſehende ältere Dame an der Kaſſe eines Eeſchäfts ihren

öchtern Es iſt überall dasſelbe. Wir haben kein Kleingeld:
nehmen Sie Briefmarken oder unſer Hausgeld?“ fragt der

aſſterer. Keing von beiden.“ erklärte ich entſchieden, geben
ie mir Kleingeld oder hier haben Sie Jhre Ware zurück. Sie
mſtern das Geld!“ Durchaus nicht.“ ſagt er. Doch!“ ſchreie

und dann mache ich ſo viel Lärm. bis er mit dem Kleingeſd
ausrückt. Wenn man energiſch auftritt. bekommt man immer

leingeld Richt alle Leute aber beſitzen dieſe löbliche Energie.
Das zeigt ſich B. auf dem Markte. wo eine Gemüſefrau un
entwegt und unerſchütterlich alles größere Geld, das 'hr zur Be
zaßlung angeßoten wird. zurückweiſt. Jch kann nicht wechſeln,“
jagt ſie immer wieder. geben Sie Kleingeld.“ Und die Kunden
ziehen nach lungen Geſchimpf und Geſpere ſchließlich immer ein

agr ſilberne Franken aus der Taſche oder Kupferſtücke. die die
au dann ſorgfältig verſchwinden läßt Am Ende des Marktes

aber geht ſie mit einem ſchweren, vollgefüllten Beutel von Hart-
Id davon und ſagt zu den Kolleginnen: Schön dumm ſeid Jhr.

babe immer hart gearbeitet. dafür will ich aber auch Hart
elv. nicht ſolche Papierwiſche. Guten Abend!“

Im Kino des fernen Oſtens. Das Kins hat ſeinen Sieaes
ug durch die Welt vollendet und iſt in der maleriſchen Welt es
rnen Oſtens ebenſo das beliebteſte Unterhaltungsmittel ge

wie bei uns. Die Filme ſind dieſelben wie in der Alten
elt. aber das Publikum und die Amwelt ſind verſchieden und

verleihen dadurch einer Kinovorſtellung im fernen Oſten einen
eignen Reiz Hilda M. Love ſchildert in einem engliſchen Blatte

n Beſuch eines ſiameſiſchen Kinos in anſchaulicher Weiſe: AlleFühlomomenie des Filmes machen auf die Zuſchauer nicht den

Keringſten Eindruck. aber wenn ein Auto daherraſt, ein Vſerde-
xennen ſtattfindet oder man ſich ordentlich prügelt. dann gellen

Wenn der Schurke des
tückes ein Verb:chen ausführt. dann begleitet ein dumpfes

Ziſchen ſeine Tat. daß durchaus nicht immer Mißbilligung, ſon
dern auch reines Vergnügen bedeuter.
haben die Siameſen an Kampf und Prügelt, und je blutrünſtiger

Die größ:e Lußt aber
es dabei zugeht. deſto beſſer. Das Orcheſter arbt ſich nicht die
Teringſte Mühe. ſe' Muſik der Hundlung anzupaſſen. Wenn
Tul! der Leinwand die trag ſchen Ding geſchehen hert wan die
Iuſtigſte Tanzmuſik Das diijtere und ſchmugleſe Innere der Kinos
ſteht in ſchroffem Gegen zu den grellen Farben an den We
Sändern der Zuſchauer. die ſich aus den rerſchiedenſten eſſen

Verantwortlich für die Redaktion Willi Lanske.

ſt des Oſtens, Chineſen. Siameſen uſw. zuſammenſetzen. Die T
alte nationale und volkstümliche Veluſtigung des Waiyaeine Art Frellufttheater. iſt in Siam durch das Kino v
drängt worden. Die Siameſen blicken auf dieſe Dramen, wenn
ſie aufgeführt werden. gar nicht mehr hin. ſondern drängen ſich
um die grellen Plakate. auf denen das DieTigerin von Paris“ oder „Der Schlager des Jahres: Die Ge
teimniſſe des Harems“ angekündigt werden. Bis zu ent
fernteſten Flußdörfern des Jnnern von Siam dringt das Kino
vor, und die halbnacften Eingebornen hocken hier in der Dunkel-
keit auf der Erde vor der Filmleinwand. die ihnen mitten in
den Wundern der tropiſchen Nacht und des Dſchungels die
Senſation von New York oder Paris vorführt“

„Der Firn“, Sozialiſtiſche Rundſchan über das politiſchewirtſchaftliche und kulturelle Leben. Inhalt des ſoeben einge
aangenen 13. Heftes vom 1. April 1920: Der C.
(Leitartlkel): Generalſtreik und die Arbeiterklaße von
Lenſch: Generalſtreik von Otto Hiob: Das verkappte Berlin von
Kunkinger: Die Kappiade von Zwitſcherling: Deutſche Wande
rungen (Am Sande in Düneburg) von Fritz Mielert. Ferner:
Blicke Wo Firn: Zeitungspoſt und der Bibliothekar“.

Der Firn“ erſcheint vierzehntägig und iſt durch alle Buchandiengen oder vom Verlag Berlin W. 57 zu beziehen Abonne

mentspreis: Vierteliährlich (6 Hefte) 5.50 M., Einzelheft ſowtedas vorliegende 1 Mark. Probenummer koſtenlos.

Humor und Satire.
Dat könnt Se nich verlangen

Eine ſehr vornehme Dame betrat den Straßenbahnwagen,
der bis auf den letzten Platz beſetzt war. Da erhob vo r h S
Arbeiter, wie es ſich gehört und mit den Worten:
ſick da man hen. Fräulein.“

Worauf die vornehme Dame die Lippen ſpöttiſch kräuſelte
und erwiderte: Ach nein, ich ſie nicht gern auf einem ange
wärmten Platze.“

Darauf der junge Arbeiter: „Je, Fräulein. denn nich; aberdat könnt Se nich verlangen. dat ick mi Ehrentwegen enen Js
büdel achter vör binne.“

Sprach's und ſetzts ſich ſofort wieder hin auf ſeinen ange
Ein dröhnendes Gelächter belohnte den ſchlag

ertigen Witz.

Ruhe. Das Mittagsſchläfchen iſt für mich die ſchönſte
Stunde des Tages.“ „So. ich denke, Sie ſchlafen nicht nach dem
Mittageſſen?“ Ich nicht. aber meine Frau!“

Berechtigter Zweifel. Ein Rabbi floh. als ein heftig bellen
der Hund auf ihn zuſprang, roſch in das nächſte Haus. Medſter,“
ſagte da einer zu ibm. du flüchteſt vor dieſem Tiere Wei
du weiſer Mann denn nicht. daß Hunde. die viel bellen. n

ißen?“ Gewiß.“ antwortete der Rabbi, aber weiß dasauch der Hund
Falſch verſtanden. „Frau.“ ſchrie ein Mann, der ſich in denFinger geſchnitten hatte. hol ſchnell vom Krämer ein Pfunde

ſtück herüber! Geſtern las ich in der Zeitung. iſt einer an Blut
477 aie. geſtorben, weil er auf ſeine Wunde kein Gewicht ge

ea atte.“
eDalle a. d. S.
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